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Der gestörte Feiertag
(W ) Nun liegt Fronleichnam hinter unS , rum erftenmale

feines sonntäglichen Charakters mit voller Absicht entkleidet!
Wir waren der festen Meinung , daß nach all den voraus gegangeneu
Verhandlungen der Feiertag , auf den -vir ein volles Recht haben,
bestehen blieb. Die Vorgeschichte ist bekannt . Nicht nur die Ka¬
tholiken. sondern mich alle anderen Bürger der Stadt Wiesbaden,
drängten entschieden darauf hin , Fronleichnam als Feiertag zu
erhalten . Und trotzdem, im Zeichen des Burgfriedens,
ist eS airders gekommen. Wenn wir so sicher darauf vertrauten,
datz die Merktagstätigkeit ruhen sollte , so deshalb , weil der
Pol 'izeipräsidient  in einem Schreiben an Herrn Geistl. Rat
Grub er  vom 28. Mai erklärt hatte , daß an dem Herkommen,
welches sich aufgrund der Regierungs -Polizei -Berordnung vorn
23. September 1896 gebildet habe, nichts geändert werden solle;
demgemäß würde auch die Handhabung dieser Verordnung erfolgen.
Die Mitteilung des Polizeipräsidenten war sehr klar , Schwierig,
keiten konnten sich kaum ergeben , da ja die RegierungS -Polizei-
Zerordnuna aus dem Jahre 1896 im einzelnen genau auseinanber-
setzt. was an Fronleichnam perboten ist und was nicht verboten
ist. Unter anderem heißt es in jener Verordnung : Zu den ver¬
botenen Arbeiten gehört insbesondere der Be-
trieb der offenen Geschäfts st eilen des Handels-
gewerb  es . Cs herrschte also volle Klarheit oder es hätte
zum mindesten volle Klarheit vorhanden sein müssen. Und trotz¬
dem: Die Polizei -Direktion teilte allen Geschäften, die es »vissen
wollten, mtt , daß Fronleichnam als Werktag, nicht als Feiertag
auzusehen sei.

Es ist notwendig , den Mrrwd hierfür anzuführen . Am Mitt¬
wochmorgen wurde uns mitgeteilt , daß eine hiesige Zeitung von
der Polizei-Direktion erfahren hätte , Fronleichnam sei kein Feier¬
tag, sondern gewöhnlicher Werktag . Das erschien uns selbstver¬
ständlich tn höchstem Maße unglaubwürdig und ein Vertreter
unserer Leitung sprach sofort auf der Polizei -Direktion vor , wo
er die Mitteilung erhielt , daß Fronleichnam als Sonntag be¬
trachtet werde , die Geschäfte dürften also nur einige Stunden
geöffnet sein. Bald darauf erfuhren wir von der hiesigen Gewerbe-
Inspektion , daß die Arbeiten in Fabriken , Kontoren und so lvetter
erlaubt seien, vorausgesetzt , daß sie nicht geräuschvoll und nicht
öffentlich bemerkbar sind . Aufgrund dieser merkwürdigen Wider¬
sprüche wurden wir bei dem Polizeipräsidenten vorstellig , den wir
auf sein Schreiben hinwiesen , wonach die Polizei -Verordnung
von 1896 mit dem Verbote des Betriebes der offenen Geschäfts¬
stellen des Handelsgewerbes inkvaft bleibt . Der Polizeipräsident
lehnte es ab , die notwendigen Folgerungen aus
seinem Schreiben und aus der Regierungs - Po-
lizet - Verordnung zu ziehen,  er erklärte , daß uns ' ja
der Weg des Gerichtes für eine Entscheidung offen stände. Er
könne nichts dagegen einwenden , wenn Geschäfte wie bisher ge¬
öffnet seien. Damit war die Situation klargelegt , im Laufe des
Tages erfuhren Arbeitgeber allgemein , daß Fronleichnam kein
Feiertag fei.
, _ Die Wiesbadener Bevölkerung wird über die Handlnngs-
tv«ise ihres Polizei -Präsidenten nicht wenig erstaunt  sein.
Der Präsident schreibt ans eine Eingabe , daß an dem Zustande,
wie er sich feit 1896 gebildet hat , nichts geändert werde und dem¬
gemäß werde die Handhabung der Verordnung erfolgen . Da nun
aber jene Vervrdnung den Betrieb der offenen Geschäftsstellen
des Handelsgewerbes direkt verbietet , war die Entscheidung von
selbst gegeben. Hätte der Polizei -Präsident seine Mitteilung an
Herrn Geistl. Rat Gruber in die Tat umsetzen wollen , so blieb
Äm nichts anderes übrig , als kurz und bündig durch seine unter¬
gebenen Organe erklärrn zu lassen: Die Geschäfte dürfen nicht
geöffnet werden. Uns auf den Weg des Gerichtes zu verweisen,
das ist ein mehr als merkwürdiger Vorgang . Der RegiernngÄ-
Dräsident hat in seiner Verordnung vom 18. März 1916 bestimmt,
die Landräte und Polizei -Präsidenten hätten öffentlich bekannt
Nr machen, in welchen Gemeinden am Fronleichnamstag eine her¬
kömmliche Werktagstätigkeit besteht. Diese Forderung seiner Vor¬
gesetzten Behörde hat der Polizei -Präsident nicht erfüllt , er über¬
läßt es dem Gericht, festzustellen, vb in Wiesbaden herkömmlich
gearbeitet wird . Wir meinen aber , eine solche Feststellung sei r
wfler Linie Aufgabe des Polizei -Präsidenten . Des weitere
hätte der Polizei -Präsident vorher sich darüber äußern müsset
vb die Oeffnung der Geschäfte eine öffentlich be
merkbare Tätigkeit  ist . Unseres Erachtens ist das der Fall,
und so würde ein Verbot selbst dann  eintreten müssen, wenn die
Werktagstätigkeit in Wiesbaden herkömmlich ist. Daß von letz¬
terem keine Rede sein kann, braucht nicht des Näheren ausgetührt
ru werden . Wir müssen aber unser höchstes Erstaunen darüber
äußern , daß die Polizei -Divektion mischeinend diesen Standpunkt;

s*rrtritt , obwohl durch die .Polizei -Per ordn iing aus dem Jahre
1896, die nach der Erklärung des Polizei -Präsidenten noch immer
inkraft bleibt, jede Werkiagstätigkeit verboten war.

Wir können hier die Frage nicht unterdrücken, warum
Man gerade in Wiesbaden zu einer solchen Durch¬
brechung alten Rechtes kommt.  Während draußen die
katholischen Männer in den Schützengräben kämpfen und ihre
ideellen Rechte nicht wphrnehmen .können, während der katholischen
^«ffentlichkeit bestimmte Schranken bekannter Natur auserlegt sind,
ton fieberhaft baxaftt gearbeitet , uns ein altes Recht zu ent¬
binden . In der gegenwärtigen ernsten Zeit wäre es Pflicht der
^ständigen Behörden gewesen, mindestens den Zustand zu lasten,

dann wenn er gesetzlich und historisch nicht genügend bx-

Angriff auf Karlsruhe
Karlsruhe,  22 . Juni . (W. T . B .) Bon zu¬

ständiger Seite geht uns folgende Mitteilung zu : Heute
nachmittag belegten feindliche Flieger die offene Stadt
Karlsruhe ans außerordentlicher Höhe mit Bomben . Be-
bedanerlicherweise fielen zahlreiche Zvilperso-
neu,  vor allem Franc « und Kinder, die einer Vor¬
stellung anwohnen wollten , dem Angriff znm Opfer.
Militärisch bedeutsamer Schaden ist nicht angerichtet
worden . Bis jetzt steht fest, daß zwei Flugzeuge,
darunter ein englisches , links des Rheins zur Lan¬
dung gezwungen  worden sind. Die Insassen sind
gefangen.

Die Kämpfe im Osten
Großes Hauptquartier, LI. Juni . (W. T. SS. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An verschiedenen Stellen der Front zrvischen der belgisch-

franzöjischen Grenze und der Oise herrschte rege Tätigkeit im Ar¬
tillerie - und Minenkampf , sowie im Flugdienst.

Bei Patrvnillenunternehmungen in der Gegend von Berrh-
au -Bac und bei Frapelles wurden französische Gefangene ein¬
gebracht.

„Ein englisches Flstgzeug Wrtzte bei Puisieux , nordwestlich
von Bapaume , in unserem Abwehrfeuer ab . Einer der Insassen
ist tot . Ein französisches Flugzeug wurde bei Kemnat, nordöst¬
lich von Pont -a -Mousson , zur Landung gezwungen. Die Insassen
sind gefangen genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchallS

von Hiudeubnrg:
Vorstöße unserer Truppen nordwestlich und südlich von

Dünaburg in Gegend von Tubatowka , nordöstlich von Smorgon,
und beiderseits von Krewv, hatten guten Erfolg . In Gegend von
Tubatowka wurden mehrere russische Stellungen überrannt : eS
sind über 200 Gefangene gemacht sowie Maschinengewehre und
Minenwerfer erbeutet . Tie blittigen Verluste des Feindes waren
schwer. ,

Die Bahnhöfe Zalese und Molotetschno wurden von deut¬
schen Fliegergeschwadern angegriffen . r

Heeresgruppe des Prinzen Leopold
von Bayer » :

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals » on Linsintze « :

Bei Grusiatyn , westlich von Kolkst wurden über den Sthr
vorgegangene russische Kräfte zurückgewvrfen. Feindliche Angriffe
wurden abgewiesen.

Nordwestlich von Lu ck setzte der Gegner unserem Vordringen
starken Widerstand entgegen . Tie Angriffe blieben im Fluß.
Hier und bei GrnMLyn blitzten die Russen etwa 1090 'Gefangene
ein. Auch südlich der Turya geht ' es vorwärts

Bei den Truppen des
Generals Grafen von Bothmer

keine Veränderung.
Balstan-Äriegsschauplatz:

Keine wesentlichen Ereignisse.
*

Großes Hanptqnartier,  22 . Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Eine schwache englische Abteilung wurde bei Frelinghien
(nordöstlich von Armentieres ) abgcwiesen . Eine deutsche Pa-

gründet wäre . Welche Veranlassung liegt also vor , gerade in Wies¬
baden so vorzngehen , wie man es in diesem Jahre für gut hielt?
Es scheint, daß viele Leute ans der Vergangenheit nicht das
Geringste gelernt haben , soweit es die Katholiken be¬
trifft.  Wenn Sozialdemokraten Forderungen erheben, so kann
man gewiß sein, daß sie wohlwollende Berücksichtigung finden.
Ihnen zuliebe wurde das Vereinsgesetz geändert , während bei¬
spielsweise von der Beseitigung des Jesuitengesetzes keine Rede
sein kann. Wie oben so ist es unten . Bezüglich des Fronleich¬
namstages werden für Wiesbaden unklare Verhältnisse geschaffen,
dann soll das Gericht entscheiden, dann werden Erhebungen ver¬
anstaltet — vielleicht sind die K̂atholiken his dahin mürbe geworden
und verzichten auf ihr Recht.' Argumentiert man vielleicht so?

Es ist selbstverständlich, daß wie in der letzten Zeit so auch
für die Zukunft mit aller Entschiedenheit auf klar«
Verhältnisse gedrängt  wird . Wie wir hören , hat sich die
Polizei unter anderem an die Handelskammer und Handwerks¬
kammer gewandt , um sestzustellen, in welchem Umfange früher
gearbeitet wurde . Unserer Meinung nach ist eine solche Fest¬
stellung durchaus unnötig.  Denn wie die Verhältnisse
vor 1914 lagen , ist außer der Polizei -Verwaltung jedermann be¬
kannt . Bis 1914 galt eben die Vervrdnung vom 23. September
1896, die ausführliche Einzelheiten enthält . Me schon gesagt,
ist die Oeffnung der GeHchärce in dieser Verordnung direkt
verboten . Wozu also durch Erhebungen feststellen, ob die Geschäfte
geöffnet gewesen sind, ob sonstige Arbeit verrichtet wurde ? Die
Werktagstätigkeit war ja untersagt und wenn dagegen verstoßen
worden wäre , so wäre es Pflicht der Polizei -Verwaltung gewesen,
mit Bestrafung vorzugehen . Ganz abgesehen davon , daß solche
ungesetzlichen Handlungen , die nicht vorgekommen sind gar kein

Ironille brachte westlich von La Bassee ans ber englischen Stel¬
lung einige Gefangene zurück. Oestlich ber Maas entspannen
sich Jnfanteriekämpfe in denen wir westlich der Feste Baur
Borteileerrangen. z -WK-

Durch Abwehrfeuer wurden südlich des Psefferrückens und
bei Dnß je ein französisches Flugzeug heruntergeholt . Die
Insassen des letzteren sind gefangen genommen. Unsere Flie¬
gergeschwader haben gestern früh mit Truppen belegte Orte
im Maastale , südlich von Berdun , heute früh die Bahnanlagen
nnd Trnppenlager von Revigny angegriffen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördliche« Teile der Front hat sich, abgesehen

von erfolgreichen dentschen Batrouillennnternehmungeu , nichts
ereignet . Ans die Eisenbahubrücke über de« Pripjet , südlich
von Lnniniec , wurde » Bombe « geworfen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Russische" Borstötze gegen die Kamalstellung südwestlich

Logoischin scheiterten  ebenso wie wiederholte Angrisfe west¬
lich »on Kolki. Zwischen Sokal «nd Liniewka find die russischen
Stellungen von unseren Truppen genommen nnd gegen starke
Gegenangriffe  behauptet . Fortgesetzte Anstrengungen
des Feindes , « ns die Erfolge nordwestlich von Lnck streitig zu
machen, blieben ergebnislos . Beiderseits der Tnrya und weiter
südlich über bie allgemeine Linie Livininchy-Gorochow wurden
die Russen znrückgedrückt.

Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer wur¬
den vielfache starke Angriffe des Gegners ans der Linie Haj-
woronka -Bobulince (nördlich von Przewloka ) unter schwersten
Verluste « für de« Feind abgeschlagen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte
W i e u,  22 . Juni (W. v .) Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Gestern wnrde » bei Gurahumora russische Angriffe ab.

gewiesen . Sonst südlick des Dnjestr keine besonderen Ereig¬
nisse. Westlich von Wrsnkowezyk  griff der Feind neuer¬
lich mit starken Kräften an . Seine Stnrnrkolonnen brachen znm
Teil im Artillerie -Sperrfeuer , znm Teil im Kampf mit deut¬
scher nnd österreichisch-ungarischer Infanterie zufammen . Er
erlitt schwere Verluste . Bei Burkanow  schlugen unsere
Truppen russische Nachtangriffe ab.

Die in Wolhynien  kämpfenden verbündeten Streit-
kräfte machten nördlich von Gorochow, östlich der Linie Lo-
kaczy-Kistelin und bei Soknl weitere Fortschritte.  So¬
wohl auf diese« Gefechtsfeldern als bei Kolki scheiterten alle
mit größter Hartnäckigkeit wiederholten Gegenangriffe der
Russen.
Italienischer « . südöstlicher Kriegsschauplatz:

Keine besondere « Ereiguisse.
' -ß

W i e n , 21. Juni . (W. B .) Amtlich wird verlarrtbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

In der Bukowina , in Ostgalizie « und im Räume von Rad-
ziwillow keine besonderen Ereignisse. In Wolhynien
habe» die unter dem Befehl des Generals von Linfingeu stehen¬
den deutschen nnd österreichisch-nngartschen Streitkräfte trotz
heftigster feindlicher Gegenwehr abermals Raum gewonnen.
Bei Grnziatyn  wiesen nnsere Truppen in zäher Stand¬
haftigkeit auch de« vierten Massenstotz der Russen völlig ab.
wobei 800 Gefangene  verschiedener feindlicher Divisionen

Herkommen begründen würden . Indes , welches' auch die Gründe
für jene Enquete sein mögen , da sie einmal angevrdnet ist, er¬
suchen wir alle Kathvlikenin de » Innungenundson-
stigen Verbänden,  welche ungefragt werden, der Wahr¬
heit gemäß  auf die FeftisÜellnng zu drängen , daß in den
letzten Jahrzehnten laut polizeilicher Verfügung
nicht gearbeitet werden durfte und tatsächlich auch
nicht gearbeitet wurde.

Die Polizei hat an die Geschäfte die Parole rmsgegeben,
die offenen Geschäftsstellen dürften den ganzen Tag geöffnet;
sein. Soweit uns bis jetzt bekannt , hat jedoch kein Geschäft
von dieser a m t l i che n Erlaubnis Gebrauch gemacht.
Wir können auf das Bestimmteste versichern, daß große namhaste
Geschäfte Wiesbadens nicht damit einverstanden sind, wenn Fron¬
leichnam akSsteiert .rg abgeschafst wird . Unseren gesamtenMitbürgern
ist das Herkommen so in Fleisch und Blut übergegangen , daß . sie
dieses Herkommen auch gern für die Zukunft beibehalten wollen.
An der Aenderung des bisherigen Zustandes hat also, man darf
wohl sagen , niemand ein Interesse , das bewies der gestrige
Tag . Selbstverständlich ist es durchaus' notwendig , daß die Katho-
liken ihr altes Recht durchdrücken, Leim sonst geht uns der Feier¬
tag verloren . Es werden sich nämlich mit der Zeit immer einzelne
Geschäfte finden , die ihren Betrieb offen halten und damit auch
andere zwingen , Fronleichnam als Werktag zu behandeln . Wir
dürfen hoffen , daZ bald durch eine höhere Instanz dieses traurige
Kapitel der Verletzung katholischer Rechte  aus der Welt
geschafft wird . Die Katholiken der Stadt Wiesbaden sind ihren
evangelischen und jüdischen Mitbürgern zu großem Danke ver¬
pflichtet , weil sie sich gestern än das Herkommen hielten
rcn d eine Durchbrechung b e s Rechtes ablehnten.
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eingebracht wurden; insgesamt find gestern in Wolhynien über
1000 Russen gefangen  worden.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unnerändert.  Am Plöckeabschuitt kam

es zu lebhaften Artilleriekämpfeu. An der Dolomitenfrout
wiese» unsere Truppen bei Rusreddo einen Angriff unter
schweren Berlusten des Feindes ab. Zwischen Brenta und
Etsch fanden kerne größere« Kümpfe statt. Vereinzelte Vor¬
stöße der Italiener scheiterte«; zwei feindliche Flieger wurde«
abgeschoffe«.

Südöstlicher  K ri ê g s scha u v^ atz :
«n der unteren Bojusa haben die I t a Tie n c t,  vom

Feuer unserer Geschütze gezwungen, den Brückenkopfvon
Feras geräumt.  Wir zerstörten die italienischen Ber-
teidignngsanlagen und erbeuteten zahlreiches Schanzzeug.

Der Stellvertreter des Chefs des Generajstades:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Die türkischen Berichte

KU stanttnopel , 21. Juni . (W. B .; Berrcyt oes
Hauptquartiers:

An der Jrakfront  kein Ereignis von Bedeutung,.
Kaukasusfront :Auf  dem rechten Flügel keine Rerände-
rung . Fm Zentrum in einigen Abschnitten Artillerie - und
Infanteriefeuer . Auf Sem linken Flügel  scheiterte ein
überraschender Angriff , den der Feind mit einem Teil seiner
Kräfte versuchte , infolge unseres glücklichen Feuers . Ein
Flugzeug , das über Sed -ül -Babr erschien, wurde durch unser
Feuer verjagt . Einige Schiffe des Feindes , die bei der Insel
Keusten gesichtet wurden , wurden durch unser Feuer verjagt.
Am 18. Juni um 9 Uhr morgens griffen neun Flugzeuge des
Feindes El Arisch mit Bomben und Maschinengewehren an.
Durch unser Fener wurden zwei Flugzeuge abge¬
schossen.  Wir stellten fest, daß eines davon in Flammen ge¬
hüllt abstürzte . Dieser Lustangriff , der zwei Stunden dauerte,
war ergebnislos , denn der Feind konnte keinen Schaden an-
richten.

Kvnstantinopel,  22 . Juni . (W. T . B.) Das Hcmpt-
quartier teilt mit . An der Jrakfront  und im Abschnitt von
Fellahie keine Verorderung . — Am Euphrat  unternahmen wir
einer: überraschenden Angriff gegen einen englischen Vorposten,
töteten neun englische Soldaten und nahmen ihre Gewehre. Im
Abschnitt der Ortschaften Serkol und östlich von Kasr Sckiirin.
östlich und nördlich Ben eh bedrängen unsere Truppen , von Frei¬
willigen unterstützt , andauernd die Russen. — Kaukasus frv nt:
Auf den: rechten Flügel ' keine merkliche Veränderung . Im Zen¬
trum heftiger Gewehrkam'vf. Auf dem linken Flügel Scharmützel
zwischen Crkundungsabteilungen . Mn überraschender Angriff,
den schwache feindliche Kräfte gegen zwei Punkte unserer vorge¬
schobenen Stellungen unternahmen , wurde lei cht ab g e 'wff esen.
Am 18. Juni nach Mitternacht überflogen zwei unserer Flieger
die Inseln Jmbrvs und Tenedos  und warfen erfolgreich
Bomben auf Fliegerschuppen und zwei Torpedoboote . Das eine
Torpedoboot , das durch eiue Bombe auf das Deck getroffen wurde,
wurde von dem anderen nach der Insel Tenedos geschleppt. Än
zwei Stellen der Fliegarschuppen brach ein Brand aus.

Bon feindlichen Flugzeugen,  die am 18. Juni Ul
Arisch angriffen , wurden drei abgeschlossen  und ein Flieger
gefangen . Das erste Flugzeug fiel ins Meer und ging unter . Das'
zweite fiel auf die Reede von Ul Arisch: der Beobachter und der
Führer wurde durch ein anderes Flugzeug gerettet . Das dritte
Flugzeug verbrannte mit dem Beobachter , während der Führer
gefangen wurde . Mn englisches Kriegsschiff drang in die Bucht
von Sheik Hamije an der Küste von iHÜebnto. ein und bom¬
bardierte das Mausoleum Sheik Hamije.

Kvnstantinvpel,  22 . Juni . (W. T . B.) Meldung der
Agentur Milli . Me Russen  melden in ihrem Bericht vom
16. Juni , daß sie Serpiol von neuem besetzt  und unsere
Truppen zurückgeschlagen hätten . 'Diese Beharrptung entbehrt
der Begründung 'Kein russischer Soldat befindet sich gegen¬
wärtig in Serpol und Umgegend. Als die Russen, die bei Kasr
Schirin geschlagen waren , in Unordnung in Richtung Kermanschah
flohen, hatten sie, um sich der Verfolgung zu entziehen , bei Ser¬
pol und Cehab eine kleine Streitmacht ausgestellt , die ebenfalls
die Flucht ergreifen mußte , sobald die unserigen erschienen.

Der bulgarische Bericht
Sofia, 21. Juni . (W. T . B . Nichtamtlich .) General¬

stabsbericht : Die Lage an der Front in Makedonien ist unver¬
ändert . Das schwache Arttllertefeuer dauert beiderseits an . Im
Wardartale südlich von Doiran und Gewgheli war am 18. Juni
der Artilleriekampf etwas lebhafter . An demselben Tage zer¬
sprengten unsere Patrouillen am rechten Wardarnfer südlich
von Bellaffitza -Planina mehrere Kavallerieabteilungen , die Er¬
dungen aus führten und schlugen sie in die Flucht . Feindliche
Flieger warfen erfolglos Bomben auf Paroeitzi und Doiran,
sowie auf bewohnte Ortschaften des Abschnittes Rüpel . Eines

unserer Flugzeuge griff bei Porti Lagos einen feindlichen
Transport an und beschoß und bewarf ihn mit Bomben, wobei
die Schiffsbrücke getroffen und ernstlich beschädigt wurde.

Die Erdrosselung Griechenlands
Der Raub Salonikis

Die Londoner „Daily Mail " veröffentlicht ein vom grie¬
chischen Minister Rhallis genehmigtes Telegramm ihres Athener
Berichterstatters folgenden Inhalts : Stark in dem Vertrauen , das
der König und die Abgeordneten , sowie die Regierungsvertreter!
an den Tag legen, beabsichtigt die griechische Regie¬
rung nicht,  dem Druck des Vierverbandes , dessen Zweck, wie
erklärt wurde , den Eintritt Griechenlands in den Krieg
war , nachzugeben.  We der Korrespondent der „V. Z." ans
London erfährt , ist es dort in diplomatischen Kreisen jetzt öffent¬
liches Geheimnis , daß die Engländer beabsichtigen, Saloniki wo¬
möglich nie mehr zu verlassen , vielmehr soll der Saloniker Be¬
zirk Serbien zugeteilt werden . Unter der Vormundschaft Griechen¬
lands ist dies den Serben für ihre neue Hilfeleistung versprochen
worden.

Ein Ultimatum?
Petersburg,  22 . Juni . (W. T.-N.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur . Me Vertreter der VierVerbands»
mächte  werden am 22. Juni der griechischen Regierung
ein Ultimatum  überreichen , in welchem sie folgende Forde¬
rungen aufstellen : Me Demobilisierung , die Bildung eines Kabi¬
netts , das eine wohlwollende Neutralität verbürgt und bereit
ist, sich den Wünschen einer gesetzmäßig erwählten Kammer zu
fügen, und Ersetzung der unter fremdem Einfluß handelnden Pv-
lizeibeamten durch Beamte , die im Einvernehmen mit bei: Vier-
verbandsmächten ernannt werden . (Bisher wurde die bevorstehende
Kundgebung der Entente an 'Griechenland nur als „diplomatische
Note" bezeichnet. Die Benennung als „Ultimatum " tritt in der
Meldung der Petersburger amtlichen Agentur pm erstenmal auf.

Griechische Kabinettskrise
Athen,  21 . Juni . (D. D. P „) Reuter meldet , dem Blatt

„Neon Asti" zufolge , daß die Demission Skuludis  morgen
im Parlament mitgeteilt werde . Ter König beriet Z a i m i s , der
heute in Athen ankam , aber die Gerüchte üher die Absichten des
Kabinetts widersprachen einander.

London,  21 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Tie „Daily
Nels " meldet aus ' Athen : Skuludis und sein Kabinett haben de¬
missioniert . (Don zuständiger Saite liegt eine Bestätigung dev
Meldung nicht vor .)

Die Demission Skuludis
Bern,  22 . Juni . (W. T. B. Nichtamtl.) Mailänder Blät¬

ter weiden aus Athen, Skuludis  habe der Kammer dieD emissivn
des Kabinetts witgeteilt. Jml Phalervn seien Mehrere Kriegs¬
schiffe  der Alliierten ringetwsfcn.

London,  22 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Athener Kor¬
respondent der „Times" meldet, daß! der Bescstuß des Kabinetts Sku¬
ludis,  zu demissionieren, ^ us her Lage zu erklären sei, in die das Ka¬
binett durch die Blockade und das' Stillschweigen der Alliierten gekommen
sei, «us dem hervorging, haß die Repressaliengegen die augenblickliche
Regierung gerichtet sind.

Annahme der BierverbandSforderungen
Athen,  82 . Juni , (W. T . B . Nichtamtl.) Meldung des

Reuterschen Bureaus : Zaimis  wachte einen Besuch aus der fran¬
zösischen Gesandtschaft,  wo die Gesandten der Ententemächte
eine 'Konferenz abhielten, und gab! im Minen des Königs die Erklärung
ab, daß Griechenland , alle Forderungen der Entente
annehme.

Zaimis beim König
Berlin,  22 . gluni Die „58. Z. a. M." meldet aus Amsterdam!:

Die „Trmes" Melden aus Athen unter dem' 21. d. Mts, , dah König
Konstantin Zaimis zu sich berufen  hat.

Besuch eines deutschen Tauchbootes in Kartegena
Cartagena,  22 . Juni . (W. T .-B ) Meldung des Reutcr-

schen Büros . Das deutsche Unterseeboot „U 35" kam gestern
Abend hier an und ging <m Dock, um Reparaturen vornehmen
zu lassen. Der Sekretär der deutschen Botschaft machte einen
Besuch auf dem Schiff. Der Kapitän hatte ein Handschreiben
des Kaisers an König Alfons  mit , das den Dank für die
Behandlung der Deutschen aus Kamerun  aussprach . Das
U-Boot fuhr um 3 Uhr morgens wieder ab . Außerhalb des .Hafens
verfolgten Torpedoboote die Bewegungen des Unterseebootes.

Erkrankung der Zarin
Das „ Achtnhr-Abendblatt " meldet aus ' Petersburg , daß in

dem Gesundheitszustand der Zarin  eine große Verschlim¬
merung  eintrat . Die Niedergeschlagenheit  der Zarin
habe sich so verstärkt , daß sie bei dem Abschied der Garde -Offi¬
ziere in Petersburg nicht persönlich anwesend sein konnte, son-

Warum find die Blumen bunt?
Bon Dr . Neuburger.

(Nachdruck verboten.)
Bunte Blumen streuend, schreitet Meister Böcklin's „Flora" ein¬

her. Was ist aber die Pracht und Mannigfaltigkeit der Farben, d:e
dieser große Künstler in so reichem Maße ausznbieten vermochte, gegen
das, was die wirkliche Flora in dieser Hinsicht leistet? Me Palette, über
die die Natur verfügt, hat noch kein Maler zu erschöpfen vermocht.

Me Frage nun, warum denn eigentlich die Blumen so bnnt
sind und warum sie von den flammendstenund glühendsten Farben
bis zu den zartesten alle nur erdenkbaren Wstufungen aufiveiscn, hat
schon von jeher die Gemüter beschäftigt. Es ist darüber sehr viel philo¬
sophiert und viel gesorjcht worden, ohne daß man lange Zeit hindurch
dem Wesen der Sache eigentlich näherkam. So manches hat Man ia
schließlich herausgefunden. Adan hat z. 58. erkannt, daß die schwarz er¬
scheinenden Flecken oder Streifen , die sich in so vielen Blumen finden,
au) der Anhäufung von Zellsaft beruhen, der eine starke blaue oocr
violette Farbe ausweist. Warum. aber dieser Zellsast blau oder violett
ist, das wußte man nicht zu ergründen. Tann ermittelte nian, oaß sich
auch in den Blumen die Farben mischten, genau so wie sic der Maler
auf der Palette zusammenmischi. Kommen in eineru Blütenblatt gelb-
oder rotgefärbte Säfte zusammen, so entsteht orange. Manche Blumen
andern mit der Zeit ihre Farbe, sie sind erst gelb, werden dann rot
und schließlich blau. Auch hier haben Mischungen stattgefunden, anders
gefärbte Säfte find in den Zellen emporgesttegen und haben die all¬
mähliche Umwandlung bewirkt.

Auch noch weiteres brachte man heraus. So erkannte man, daß
die Farben der Blumen zwar über die ganze Eroe ziemlich gleichmäßig
verbreitet sind, dgß sich aber einzelne Farben in manchen Gegenden
häufiger finden. Je mehr inan aut unserer Erdkugel nach Rruroen
wandert, desto 'zahlreicher werden die weißen Blüten, je mehr man
nach Süden M kommt, desto bunter wird die Pracht, um schließlich
in Pen Tropen, in der Gegend des Aequawcs, ihre größte Mannigfaltig-
feit und ihre stärkste Tiefe zu erreichen. In Deutschland kommen
hauptsächlich gelbe und weiße Blüten vor — eine Tatsache, die uns teder
Blick aut eine Frühlingsmiese lehrt. Wie wimmelt es da von Dvttcr-
und Butterblumen, von Ranunkeln, von Gänseblümchen usw. Verhält-
nsLmäßrg selten sind dagegen andere Farben.

Warum sind nun aber die Blumen so bunt? Damit sst Mehr
gefragt, als wir eigentlich beantworten können, und lange 'Zeit wäre
die beste Antwort auf 'sie wohl der Ausspruch des Naturphilosophen,'
Albrecht von Haller gewesen: „Jüs Innere der Natur dringt kein er¬
schaffener Geist." Mai: hat sich die Sache dann insofern leichterg.macht,
daß man sagte, die Buntheit der Blrften diene dazu, die Insekten anzu-
locken. Diese haben, wie durch, vielfache Versuche festgestellt ist, tat¬
sächlich einen Farbensinn und fliegen aus bestimmte Farben zu. Darum
streicht man ja auch die Flugblätter der Bienenstöcke mit verschiedenen
Farben an, um es den Bienen Ln ermöglichen, in den richtigen Korb
zurückzukehren. Mft dieser Antwort ist aber schließlich nur per Zweck
der Bim Heft erklärt, nicht ihre Ursache. Diese auszusinden, blieb erst
der jü> reu. Zeit Vorbehalten.

<,!machst einmal war die Frage W lösen, warum die Blätter und
baß  Gras grün sind bekannte Chemiker Hoppe-Seyler Haft« im

Jabre 187° frisches Gras mit siedeiidem Alkohol behandelt. Debet
färbte sch der Alkohol grün, und als ihn HvPPe-SehIer oerdun,tete. er¬
hielt er einen grünen Farbstoff, der unter den: Mikro,kop dre Gestalt sterner
Körner Zeigte. Dieser FarösiDsf, düs CUvwplHll, srch nun. in
allen Pflanzenteilen. Seine Körner sind in die Pflanzenzellen crnge-
lagert mkd vermehren sch darin durch Teilung, so daß srch also die Kor¬
ner spalten. Aus den entstandene!: und weiter gewackHenen beiden neuen
Körnern entstehen dann, indem sie sch gleichfalls spalten, vier Kor¬
ner usw. Sterben im Herbste die grünen Teile der Pflanz« ach so
verschwindet auch das Chlorophyll aus ihnen. An seiner Ltelle erscheint
ein anderer, nunmehr gelber .Farbstoff, das „Lanthophyll", ober ein
roter, das „Erythrophyll". Man hat ftüher geglaubt, daß das CHGrvphy^
Eisen enthalte, und da auch das Blut des Menschen eisenhaltig ist, so
behauptete man , daß zwischen beiden gewisseB 'ziehUngen bestehen. Für
die menschliche Bleichsucht verordnet der Arzt Eisen Auch de: den
Pflanzen kennt man eine Krankheit, die sich durch den Mangel an Chlo¬
rophyll 'kennzeichnet und die deshalb gleichsalls als , ..Bleichsucht be¬
zeichne: wird. Man schrieb sie gleichsalls einen: Mangel an Epen zu und
kurierte sie durch Begießen der Pflanzen mit Eisenlösungen. Me menscl>-
liche Bleichsucht soll ihre Ursachen in einem zu geringen Eisengehalt
des Blutes haben. 5r8as war natürlicher, als daß inan grüne Pstan-
zen, die angeblich « sei: enthielten, als die „Blutbildnng befördernd"
bezeicknete< Sv wurde der Spinat wegen seines Eisengehaltes be¬
sonders empfohlen. Willstäfter hat Nun gezeigt, daß nran srch mit
allen die,eic jahrzehntelang so sorgsäftig gehegten uich allgemcrn ge¬
glaubten Ansichten ans dem Holzlwege befand. Das Chlorophyll cnthÄt
überhaupt kein Eisen, sondern ein anderes Metall , näinlich Magnesium.
Grüne Pstanzen können daher dem Blute auch kein Eisen zusühren.
Ta nun alle Pflanzen Magnesium, das Blut aller Tiere aber Er,en
enthält, so läßt sich der Satz anssprvchen, daß dgs pflanzliche Leben
durch das Vorhandensein des Metalls Magnesium, das' ttmfdje durch
das von Eisen gekennzeichiwt ist.

Aber auch die Lösung des Geheimnisses, warum d:e Blumen ,o
verschiedenart. gefärbt find, gelang. Es ist außerorvmtlich merkivürdig,
,me einfach diese Sache eigentlich ist. Me ganze ungeheure Mannig¬
faltigkeit von Farben, die fich uns in der Blumenpracht sffenbary be¬
ruht ans dem 53vrhandensein mir ganz weniger Stainmsubstanzew, von
denen man bis jetzt drei aufgefunden hat. (Sä  werden auch nick sehr
viel mehr gesunden »oerden. Mese drei Stammjubstanzlen sind, das
Cyanidin. das fick) tz. B. in der Kornblume, in der Rose und in der
Tahl :e findet, ferner das Pelargomdin, das in der Pelargonie vvr-
kommt, und das Delphinidin, las Willstätter auS dem Rittersporn
erhielt. Wenn fich nun diese Stammsubstanzen mft be,ftm.nften Ver-
biickungen der Zuckernrten vereinigen, so entstehen die verschikdenariigsten
Farben, d>« « genkfichen Blumensarben. Ta es nun unendlich viele
solcher Zuckrverbindungengibt, die sich mieden oben genannten Stamm¬
substanzen vereinigen können, tvvb« jedesmal eine andere Farbe ent¬
steht, unt da sich diese Farben wieder, wie oben bereits erwähnt, z»: Misch¬
farben mischen, so bars es' uns nicht wundernehmen, wenn nnSs ßn der Natur
eine so gewatttgc Btannigsaltigkeftan Farben cntzegentritzt. 5!Las wir
aber auch hier entschieden bewundern müssen, das ist hie Tatsache, daß
sich in der Natur dach schließlich alles auf 'einfache Grundlagen zurück-
sühren läßt. Mft wenigen Stammsubstanzen errett sie Tausende und
Abertausende von Farbtönen — wo ist der Meist« , der ihr das nack-v«,
machen vermöchte.

Tkrettaq, 28 . Ju «, ISitz

dern durch ihre Tochter vertreten würde . Ihr angenbli^
Aufenthalt ist nach) dem gleichen Blatt völlig unbekannt'

Die Meutereien der Australier in Aegypten
Budapest,  20 . Juni . Englische Blätter berichten üb«r

Meuterei australischer Truppen , die zu Anfang Mat im Truu .̂
lager vv): Ismail ausgebrochen war , folgende Einzelheften -
Heeresbefchl ordnete für die jungen Truppen auherordemli,
Ucberstunden an . Die Rekruten verlangten Zurückziehung des
fehls und als dies nicht geschah, beschlossen sie den Ausst
Sie entfalteten rote Fahnen und verließen zu Hunderten fa»
Lager . Me Zahl der Meuterer betrug über 5000. Sie un'
na innen auch Plünderungen und stürmten eine Ortschaft in
Nähe von Ismail . Schließlich wurden die Rädelsführer 1
gerichtet, über 1000 Rekruten pus dem Heere ausgestoßen ;£:s
Hunderte ins Gefängnis geworfen.

Die furchtbare Wirkung der deutschen Artillerie
Genf,  20 . Juni . Das . Ĵournal des Debats " veröffe,,

licht die Erzählung eines bei Verdun befehligenden sranzöst.
schen Generals , worin dieser die furchtbare Wirkung der deutsch^
Artillerie hervorhebt . Unsere Linien und Forts , die dem Fe^ x
der feindlichen schweren Geschütze nicht widerstehen können, wer,
den von diesen nicht nur niedergekämpst , sondern tatsächlich der.
uichtet. Man muß. sich fragen , wie Menschen tagelang unter der.
artigem Höllenseuer in einem fast unaufhörlichen Eisenhagel aus.
harren können. Das dauert nun schon seft 117 Tagen , und dft
mörderischen Kämpfe wetdcn immer heftiger.

Französische„Ritterlichkeit"
Nach einer Meldung des Pariser Blattes „Bonnet Rouge-

vom 16. Juni sind alle Französinnen , die vor dem Krieg Deatschr
geheiratet Hallen, in Konzentrationslager gebracht worden . Äfiz,
hat ihnen nun vor kurzer Zeit ihre Freilassung und ihre Wieder,
eiiisctzunst in all ihre Rechte als Französinnen angeboten , iveun
sie Scheidungsklagen  einbrächten , welche unverzüglich er.
ledigt werden würden . Sämtliche Frauen haben sich geweigert.
Daraufhin hat man ihnen jtun auch noch die geringe , an uich fist
sich schon schlecht bezahlte Arbeit , mit der sie bisher chr Geben
fristete::, weggcnommen , mit der Begründung so schlechte Fr an-
bösinnen verdienten nicht, ihr Brot zu erwerben.

Die Engländer nehmen den Franzose« die Kartoffeln » eg
Man hat behauptet , schreibt die „Bataille " vom 11. Juni,

daß die Kartoffeln aus der Bretagne nach England gehen, iveii
es an Eisenbahnwagen fehle , um sie nach Paris zu schaffen. Ta,
zu wird von sachvelrstchndigerSeite geschrieben, baß die Er.
zcngungsgebiete vorzügliche Bahnverbindung haben und daß zwar
die Kartoffel verderblich sei. wenn sie geerntet se:, daß map
sie aber in der Erde lassen u,:d je nach den vorhandenen Trans,
portmöglichkeiten herausnehmen könne, aber d:e Bretagner woh.
ten sofort verkaufen weil sie den vierfachen Me :s erhrelten.
Die Engländer wissen Bes che cd besser als d:e Franzosen , wo etivaS
für ihre Ernährung zu haben ist und kaufen d:e Kartoneln in
ganz dlordfrankreich auf , so daß trotz bester Mhnverbmdung urchls
nach Paris kommt.

Das Ziel der russischen Offensive
^Rüökoje Wiedemosti" meinen , die Offensive Haffe bistzer

den größten Erfolg in der Nordbukvwina erzielt , « o unbo-
deutend auch vom ftrategischen Standpunkt aus diele Forrschrute,.
seien, so unbedeuteüd seien sie füx die AMierten vom polit : ,
schen Standpunkt aus.  Bon allen Neutralen wäre dm
Allfterten die Intervention Rumäniens am liebsten. Me „Rletsch
behauptet , der dem Feind versetzte Schlag wäre deshalb ,o
knnHsvoll, weil er ganz unerwartet gekommen sei. Aber dnjer
Moment der Ueberraschnng konnte ja nicht ettng wahren . sM
11 Tagen waren die Oesterreicher imstande , GegenmaßnahnM
zu llessen und uns die ..Ktjijrn M b.ietlen. Dazu kommt,
unsere Armee ermüdet  ist und Rast ihr drrngend nottW
Auch um der Verstärkung ihrer Rücksendung wallen. Wnm y
wir die Offensive vorläufig nicht f ortsetzen aas
Hauptziel Brussilos  ist : Immer vorwärts marschnren
To-ch nimmt der Wi.dê söa.nd des Fernd-es zu, der immer m^ W
unserer vordringenden Kraft entgegenarbeitet.

Gepreßte Rusien
Tie in Archangelsk gelandeten Truppen bestehen, wie wir

von uuterrickiteter Seite erfahren , nicht aus eigentlichen U*
ländern , sondern aus in Kanada au  s g e b il  d e t e n R u l l en.
Tiefe hat die englische Regierung mit Drohungen uno
Gewalt znm Heeresdienst gepreßt.  Infolge der :n
nada herrschenden Wirtschaftskrifis war die Mehrzahl der rusfticbeu
Einwanderer dem Hunger ausgesetzt. Tie Engländer vorwerg er teil
ihnen jede Unterstützung, saW sie sich dem Heeresdrenste ent>
zögen Tie Auswanderung nach den Vereinigten « taaten wurve :
untersagt . Dadurch kam im Laufe des Winters , ein ,,HeSb^ van
2000 Mann zusammen , das von englischen Offt'zteren ausgebftoer
wurde Ein von dort eingetroffener Russe beze:chnet d:e Aus¬
bildung und Zucht als sehr mangelhaft , besonders w« l die
englisch sprechenden Offiziere fich mit den Russen nrcht ver¬
ständigen könnten^

Deutsche Unterseeboote im Schwarzen Meer
Petersburger Blätter berichten aus Sclvastopol , daß en.

feindliches Unterseeboot  einen Angriff gegen die be«
fesffgten Schwarzemeerorte Adler und Sotschi  mfternvmmen
lmt'  Das U-B'oot . das bereits seit einiger Zeit tue Sch:ffa>hrtan
der kaukasischen Küste unsicher machte, schritt, als eS von FrstWW
booten zur Küste signalisiert tvurde , zum Angrfff ui :d hat an¬
scheinend die Besatzung der Küstenbatterien überrumpelt . Es ent¬
stand schließlich ein regelrechtes Gefecht zwischen den , Batterien
und dem Unterseeboot , bei dem das Tauchboot ansche:nend eine
Revolverkanone und zwei Maschinengewehre verwendete . Schlrel;-
lich brach das Tauchboot das : Gefecht ab und verschivand :n nörd¬
licher Richtung. Am Abend desselbei: Tages wurden an der Küste
zahlreiche Passagiere des Dampfers „Gvspodere " der Asow-
Cchioarzemeer-Damvffchisfahrtsgefellschaft gehörig , gelandet . Das
Tauchboot hatte den Damvfer zu torpedieren versucht. Nach¬
dem sich die Passagiere ausgeschifft hatten , wurde der Dampfs«
versenkt. Das Tauchboot nahm das Rettungsboot ins Schlepptau,
bis größere Fischerboote in die Nähe kamen, die schließlich die Be-
satzung und die Passagiere des versenkten Dampfers ausimhmen.

Russische Kriegsführuug
Ko n st a ntinop  e l, 21. Juni . (W. T .-B.) Die Ageniur

Milli meldet : Die von den Russen an  der muselmanischen Be¬
völkerung begangenen Grausamkeiten  werden alle Tage
schlimmer. Die Russen Word,ten die ganze Bevölkerung , Frauen •
und Kinder mit einbegriffen , der letzthin in ihre Hände gefallenen
Stadt Saontchblak (in Persien ). Einige Greise, die durch ew
Wunder diesein Blutbad entronnen und auf türkisches Gebftk
geflüchtet sind , erzählten es wft Tränen in den Augen uno
zeigten ihre zahlreichen Verletzungen , die sie bei den erwähnten
barbarischen Handlungen der Russen davongetragen hatten.

Die Pariser Konferenz
A m st e r d a -m, 22. Juni . (W. T.-B .) „Nenves van den Dag^

nennt die Beschlüsse der Pariser Konferenz  eine wirtschaft¬
liche Wahnsinnstat , wodurch eine chinesische Mauer  zwv
schen den gebildeten Völkern aufgerichtet werden soll. Sowohl
für Belgien als auch für andere Länder der Entente wie zum
Beispiel Rußland , würde es von enormem Schaden sein, sich
wirtschaftlich von Deutschland abzuschließen. Ein wirtschaftlicher:
Krieg nach dem jetzigen Well krieg würde den Selbstmord Europis
bedeuten . Das Blatt glaubt aus unbestimmten zögernden Mit¬
teilungen darüber wie über die Ergebnisse der Konferenz ent¬
nehmen W können, daß man auch seitens der Entente d,i!e Schwierig¬
keiten einsieht , und sich an die Durchführung der geplanten Maß¬
regeln nicht recht heranwagt . Man würde sich keinen schädlicheren
und reakffonären Schritt denken können
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Kleine politische Nachrichten
vor fünfzig Jahre«

Unter dieser Ueberschttst schrekbt die Wiener „ReichSpost":
' Ein unverkennbarer Zug der Sühne und KerjShmrng geht durch
Verteidigimgskrieg der lkstittelmächre. Die herrliche Wchjendrüder*

ulft  von heute mach: vieles W.t, was ihre Teilhaber iv.  der »kraauecj»«
K7  einander stebies erwiesen. >L>Lhr« n heute nicht fr 50, Oestecrercher
«idi Ungarn in gemeinsam ein Kanipse gegen Russen und Italiener , »« S

sich gegenseitig im Revvlutions - und BärgerkriegSjaHrBöseS getanl
Sj/f . dem Weltkrieg kann weder der Ungar dem Oestcnreicher den «e-
infamen Feldzug Windischgrätz-Hapnaus mit dem Russen Paskje-
»ritsch gegen die ungarische Erhebung, noch der Oesterreicher dem, Ungar

fu verbitternde Wafsenstreckung Görgeys vor den Russen und das
8ersag« r Ungarns im Kampfe gegen die Piemvntesen und italienischen
Lrfrührcr mehr zum Vorwürfe machen. Vergeben und gesühnt! Durch
«lArradschastlichie Treue bis rum Tode, in gemeinsam vergossenen Strö¬
me» Bluts haben Oesterreicherund Ungarn abgewaschen und auSgettlgt
tan letzten Rest gegenseitiger Verbitterung über alte Schuld . . .

Tie Erinnerung an die Ereignisse vor 50 Jahren regt *u solchen
(SfbcitTen an. Am 18. Santi 1866 erschien Oesterreichs Kriegsmani-
sxsr Eine tragische Episode, der Schlußakt im Kampfe uml die Vorherr--
schäst in Deutschland, wie ihn Friedrich II ., als beiläufiger (Nachsolger oer
Gustov- Äldv lf-Partei im Reformatrvnszeitalter, «och vor den alle Wer-"
Etnisse umstürzenden Napolwnkttegrn eingeleitet , hatte. Es mußte
w kommen, wie es gekommen ist, und alles , wnjS rst, ist gut. Iindrw
Oesterreich die Führung in Deutschland , die es durch Ilahrhunderw ruhm¬
voll und z-um Segen der christlich-deutschen Kultur innehatte, an Preußen
überließ , fand es sich selbst. Die geschichtliche Entwicklung , die dem Hanse
Habsburg die römisch -deutsche Kaiserkrone vom Haupte nahm , gab ihm
tafln; die österreichische Kaiserkrone, und die Verdrängung aus der
Vormachtstellung in Deutschland bedeutete die Konsolidierung der Donau¬
monarchie Oesterreich-Ungarn . So war die Entscheidung von 1866
rrur vorteilhaft für beide Teile . Freilich , die Form dieser. Entscheidung,
die Art, wie sie diplomatisch vorbereitet rrnd Herbcrgeführt wurde, könnt»
Oesterreiä) nicht tzrfallen. Die stumme Assistenz im französisch-pieinvntefl-
schen Raubkrieg von 1859 Und dann vollends die Wafsenbrüderschoit
mit unserem stelschen Erbfeind im Kriege vor 50 Jahren ließen einen
bitteren Nachgeschmack tzurück, den auch die spätere Wiederoersöhnung
durck) ein Bündnis , Urinal uns dieses auch an den Erbfeind schmiedete,
nicht restlos M beseittgen vermochte. Zunehmendes Verstehen der geschicht¬
lichen Notwendigkeit haben allem Hadern mit der Entscheidung der
Borsehuna längst ein Ende gemacht, Uran freute sich sogar des auch für Uns
köstlichen Ergebnisseŝ jener .Entscheidung, vom willigen Vergeben schritt
man Mi aufrichtiger Freundschaft und Verbrüderung — aber ganz aus-
getilgt wird der Rest der unbeweglichen Schuld doch erst so recht im
Fegefeuer dieses Weltkrieges, der die Gegner vor 50 Jahren als uiMr-
trenntiche. Nibelungentreue Kameraden und Brüder im gemeinsamen
Kampfe gegen eine Welt von Feinden sieht. Und unter diesen Feinden
befinden sich die politischen Erben Cavvirrs und des dritten Napoleon ! . . ,
Haben wir nicht recht, auf den versöhnenden, sühnenden Zug des furcht-
baren Verteidigungskrieges, der den Mittelmächten aufgezwungen wurde,
hinzuweisen? Nun ist nichts mehr zwischen den Brüdern. Kein Schatten
der Vergangenheit vermag sich fürder trennend zwischen Oesterreich
und Ungarn , zwischen Oesterreich -Ungarn und Preußen - Deutschland zu
schieben

Ernste Zeichen ans Mexiko
Amsterdam,  21 . Juni . (W. T . B . Nichtamtlich .) Der Be¬

richterstatter der „Newport Evening Postt meldet , daß. genügend
Soldaten nach den mexikanischen Grenzhüsen und genügend Kriegs¬
schiffe  nach den Küstenplätzen ausgesandt worden seien , um den
amerikanischen Bürgern zu helfen . Amerika  werde eine rein
verteidigungsmäßige Haltung  einnehmen , selbst wenn
Carranza diei Feindseligkeiten « öffnete . Man werde sich darauf
beschränken, Angriffe zurückzuweisen . Von eniem Vormarsch in
dos Land, nur Eroberungen zu machen, sei keine Rede.

Der Berichterstatter der „Newyork Times " in Mexiko er¬
fuhr von Carranza,  daß er seine Truppen zum Angriff über¬
geben lassen werde , wenn General Pershi na  vvrrückte oder
mehr amerikanische Soldaten die Grenze überschritten . Wie ver¬
lautet, gärt es besonder sin Nord mexiko.  Zwei Staaten
sollen bereits den Krieg erklärt haben . Aus Mazatlan wird ge¬
meldet, daß einige amerikanische Matrosen überfallen worden
sind. (Mazatlan liegt etwa in der Mitte der Westküste Mexikos.
D. Schriftl .)

Mschofsworte an die britische» Henker Irlands
Ter OberstkoMmandierende der englischen Truppen in Dublin,

( General Maxwell , hat sich hei dem Bischof von Limerick, Dr.
OTwher , Wer zwei Priester seiner Diözese beschwert , von denen
der eine Mm Eintritt in das Heer der irischen Freiwilligen auf¬
gefordert und der andere die Fahne der Freiwilligen geweiht
hat . Tor General verlangte von dem Mschof die Versetzung der
beiden Priester . Darauf hat der Mschof am 17. Mai foldenden
Brief geschrieben:

„Ich habe Ihre Beschuldigungen gegen die beiden Priester
sorgfältig gelesen , kann aber darin keirren Grund für ein diszi¬
plinarisches Einschreiten meinerseits entdecken. Beide sind ausge¬
zeichnete Priester ; sie sind zwar ausgesprochen nationalistisch ge¬
filmt , aber ich kann nicht finden , daß sie irgend ein bürger¬
liches oder kirchliches Gesetz verletzt haben . In Ihrem Briefe vom
6. d. haben Sie sich an mich mit der Mtte gewandt . Ihnen in
Ihrer Arbeit als militärischer Diktator von Irland behilflich zu
sein . Selbst wenn nicht jede Handlung dieser Art meine Befugnisse
überschritte, so würden es doch die Ereignisse der letzten Wochen
für mich völlig unmöglich machen, in irgend einer Weise an Vor¬
gängen teilzunehnstn , die ich als ungerechtfertigte und drückende
Grausamkeit ansehe . Sie werden sich arlf den Einfall von Jameson
in Transvaal besinnen , ;vo eine Anzahl von Rändern in einem
befreundeten Staate einsiel und gegen die Truppen der recht¬
mäßigen Regierung kämpfte . Wenn irgendjemand die Todesstrafe

verdient hat , so waren sie cS. Ab« ofsisiell « und inoffrziell«
Einfluß der brittfchen Regierung wurden aufgeboten, um sie zu
retten , urtb es gelang . Sie dagegen haben dafür gesorgt , dag
keine Bttte um Gnade für die armen jungen Menschen, dre sich
Ihnen in Dublin ergaben , gehört werden konnte ; die erste Nach¬
richt, die wir von ihreni Schicksal erhielten , war die Mitterlung,
daß sie kalten Blutes erschossen worden sind . Ich persönlich be¬
trachte Ihre Handlungsweise mit Entsetzen , und glaube auch, daß
sie bas Gewissen des Landes empört hat . Weit« scheint Ihre
Maßregel , Hunderte , ja Tausende armer Kerle ohne irgendwelche
Art von Gerichtsverhandlung zu deportieren , mir ein ebenso sinn¬
loser wie willkürlich « Mißbrauch Ihrer Macht zu sein , und im
ganzen ist Ihre Herrschaft eiires der schlimmsten und schwärzesten
Kapitel in der Geschichte der Mißregierung dieses Landes ge¬
wesen . Ich habe di- Ehre zu sein

Ihr gehorsamer Diener
Mstpard ThvmaS,  Mschof von Limerick.

Newyork.  21 . Juni . (Die fehlende Einwanderung .) Die
„Neue Züricher Ztg ." meldet : Während der Bevölkerungszuwachs
in den Vereinigten Staaten infolge der Einwnnd « ung ans Europa
in normalen Jahren 800 000 Personen betrug , sind seit Kriegs¬
ausbruch noch nicht einmal 100 000 Menschen eingewand « t. K£§
sind also den Vereinigten Staaten im B « lauf des Krieges rund
anderthalb Millionen Personen verloren gegangen . Ties « Um¬
stand macht sich fast in allen Teilen d« Bereinigten Staaten durch
empfindlichen Mangel an Arbeitskräften geltend.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Osfiziersaspirant Hans Klotz (Biebrich ).
Gefreit « August Schäfer (Fussingen ).
Wehrmann Anton Schäfer (Montabaur ).
Jäger Friedrich N ö l l (Nied ). -i-

Augsburg.  Der Benediktinervater Thomas Plersch  er¬
hielt „ für seine vorbildliche , aufopfernde Tätigkeit in vorderster
Linie , ungeachtet des schwersten feindlichen Feu « s ", das Eiserne
Kreuz 1. Klasse.

DerluftNfte
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Musketier Johann Geil (Oberlahnstein ).
Kanonier Josef Haas (Geisenheim ).

Soziales
Der deutsche ArbertSmarkt

Berlin,  21 . Juni . lieber die Lage des deutschen Arbeits-
nrarktes im Mai 1916 berichtet das vom Kaiserlichen Stattsnschen
Amte herausgegebene „Reichs -Arbeitsblatt " in seinem Juncheft,
wie folgt : Auch im Mai lM sich die günstige Wirtschaftslage auf¬
recht « halten , die sich in der deutschen Industrie im ganzen be¬
reits seit Monaten behauptet . Wenn Webstoff - und Bekleidungs »-
gewerbe infolge d« Notwendigkeit sparsamer Verwendung der vor¬
handenen Roh - und Hilfsstpffe eine schlechtere Lage als im Vor¬
jahr answeisen , so wird dies mehr als ausgeglichen dadurch, daß
die meisten anderer : Erwerbszweige sich einer vielfach erheblichen
Steigerung d« Beschäftigung im Vergleich zum entsprechenden
Monat des Vorjahres « freuten . Für den Bergbau , wie für die
Eisen -, Metall - und Maschinenirrdnstrie macht sich keine wesent¬
liche Veränderung dem Vormonat gegenüber bemerkbar, im Ver¬
gleich) zum Mai 1915 ist im Berichtsmvnat vielfach , eine noch
angespanntere Tätigkeit sestzustellen . Die elektrische wie die che¬
mische Industrie lieben teilweise auch dem Vormonat nicht nur
dem Vorjahr gegenüb « , eine Steig « nng zu verzeichnen . Im Bau¬
gewerbe hat sich keine erhebliche Verschiebung der Arbeitsver-
hältnisse geltend gemacht . Dem Gesamtüberblick läßt das „ReichS-
Arbeitsblatt " eine ausführliche Wiedergabe von Berichten Wer
Beschäftigung , Arbeitslosigkeit , Arbeit «nach weis , Löhne nsw.
folgen . Auch über Arbeitsmarkt und Arbeitslosigkeit im Aus¬
land wird berichtet , und ein zusammenfassend « Ueberblick über
die Fürsorge für Hinterbliebene der Kriegsteilnehmer gegeben.

Vermischtes
* Ein drolliges Vorkommnis  wird der „Heiligenbeil«

Zeitung" aus Grvß-Hvppenbrnchberichte:. In einer dortigen GutAvirt-
schaft hatte der Kater  den Platz der Henne, die ihr Nest und die ihr
anvertranten E>« auS rrgcrro xrnem Grunde .verlass« : hatte, einge-
nomtrmt. Wohl cmgezogen durch die Brutwävmr, richtele er cs srch
gemütlich ein und kam so m — Mutterfreuden! Erbat die untergelegten
Eier, die ioohl bereits beinahe ausgebrütet waren, zu Ende ausgebcütet und
fo außer de ni die HauSsran vor Schaden bewahrt. — Hoffentlich handelt
es ich der dem Kater nicht um eine — Ente ! (

Tsingtau.  Ter „Manchester Guardian" veröffentlicht einen
Arttkcl ans Tsingtau , in dem zunächst eine Beschreibung der.Stadt gegiben
ioird, wie sie mit ihrem Mächtigen Park, ihrer Eisenbahn, ihren Hotels
und ihrem michstigen kaufmännischenLeben und Verkehr vor hem Krieg
war. Gany anders ist das Bild , das er ooix dem jetzigen Tsingtau ent-
wirft : „Es ist feine stille Stadt geworden, beinahe eine tote Stadt.

Ich sah lediglich nur zwei Schiffe kn dem Hasen, und dre Werften
waren leer. Die Lüden der Geschäftshäuser, die Kajfcehauscr, dee Mstau-
vantS waren alle geschloffen und verlaßen, denn dir Deutschen hatterl
ber der Uckergabe der Stadt Plünderungen befürchtet In den Straße»
von Tsrngtan sieht man nur hie und da einmal eine em»p« s«he Fwv
od« ein Kind, und nur ganz selten einen Mann, Man hofft nun, daß «S
im Sommer ein wenig deffer werden wird, und xine japanische Gesellschaft
hat deshalb die drei deutschen Hotels Übernommenund sie unter dre
Leitturg eines englischen Direktors gestellt. Wer in kommerziellerHin¬
sicht ist Tsingtau nur koch d« allerschwüchste Schalten dessen, was rS
früher war, Und es ist keine Hoffnung vorhanden, daß es sich wrck«
bclckt." — Der KorresvondeM glaubt nicht, daß SS hie Delagerunzl
aewcsnr ist, die an dieser ftrrchtbaren Aenderung die Schuld trüge, denn
die Japaner haben die Belagerung in aller Gemächlichkeit vvrgenrmrnren
und haben sehr wenig zerstört, zumal ja auch die Forts von Tsintziap
geradezu ännliche Dinger waren im Vergleich zu den russischen Riesen-
verteidigungswerkcn von Port Arthur. Der Grund dieses BerödcnA
von Tsingtau liegt vielmehr darin, daß eS von dem chinesischen Kauftrrann
abhängig ist, und den Chinesen widnsteht die Gegenwatt der Japan«
in Tsingtau ttnd ihr Eindringen in Schantung, der Geb-irrtspwvrnz deS
CvnsuciuS, und sie bvpbottieren Tsingtau, Werl die Japaner twrt sind.
Man hat alle Anstrengungen gemacht, um diese Haltung ziu durchbrechen,
ab« sie bleibt bestehen. Die Japaner hoffen, aus Tsingtau eine Att
internattonale Stadt tzm machen, und sie sorgen bereits jetzt dafür, di'
besten Vrettel Mr reservieren. i . i l i ' i !

Aus aller Welt
Äischofsheim,  20 . Juni . Am SonntM hantierten einige

Burschen in Gegenwart des ^2jährigen Kriegsinvaliden Paul
Krashewitz mit einem geladenen Terlzervl ; plötzlich krachte ein
Schuß , der dem Krostewitz in die Brust ging . Noch einige Schritte
schleppte sich der Getroffene fort , dann brach « tot zusammen.

Bad Kreuznach,  21 . Juni . T « Beigeordnete Dr . Kör-
nicke zu Oberhausen ist zum Bürgermeister von Kreuznach ein-
stimmig gewählt worden.

Trier,  21 . Juni . Eine sonderbare Wahlgeschichte beschäf¬
tigte gestern den Bezircksansschuß . Der Gemeinderat von Pachten
im Kreise Saarlouis , hatte die Ende 1914 stgttgehabten Gemeinde-
vatswahlen für ungültig « klärt , weil kurz vorher — angeblich
mit Bezug aus die Wahlen — d« Pfarrer von d« Kanzel herab
gesagt haben soll : „Jetzt ist die beste Gelegenheit , zu zeigen,
daß ihr katholische Männer seid ." Die Gewählten erhoben gegen
den Beschluß Klage mit dem Einwande , die Bemerkung des
Pfarrers habe sich nicht auf die Wahl , sondern auf das Hirten¬
schreiben der derrtschen Bischöfe bezogen , das an jenem Tage
zur Verlesung gelangte . Der Kreisausschuß pflichtete dem Ge-
meinderate bei und wies die Klage ab . Auch der Bezirksausschuß
wies in Ueberetnstimmung mit der Vorinstanz die Klage aö.

Godesberg,  18 . Juni . Ein dreister Diebstahl wurde
am Pfingstmontag während des größten Verkehrs an der hicsrgen
Tampserhandestelle ausgeführt . Während der Werstverwalter zur
Abfertigung des um 3 Uhr bergwärts fahrenden Rherndampfers
an der Schiffbrücke sich kurz aushieÜ , hatte ein Dieb sich Eingang
in sein Büro v « schafft und dort den gesamten Bestand an Fahr¬
geldern im Bettage von 600 Mk. nebst der Kassette angeergnet
und war damit unerkannt verschwunden.

Essen.  Ter Kruppsche Kriegsiiebesdienst stiftete anläßlich der
Seeschlacht am Skagerrak 100 000 Mk. für die Reichsmarrne-
sttstung , fern « 120 000 Mk. für Unterstützungen in Essen und
weitere 120 000 Mk. für Säiegerfrauen der Kruppwerke.

’ Berlin,  21 . Juni . Das Reichsgericht hat bre Rcvrffon der
beiden Berliner Frcrrrenmörderinnen, der Friseirrû Johanna llllmann
und der Arbeiterin Alnna Sonnenberg , die vom Schwurgericht wegen
Mordes «um Tode pnd den üblichen Ncbensttafen verurteilt worden
waren, verworfen. Es handelt sül) um die Ermordung d« Matthä
Franzke am 16 . März in dem Fttseurgeschäft Mlmtonn.

Bad ftöfett,  21 . Juni . Hier ist heute früh das Kur¬
haus „Zum mutigen Ritter " ein Raub der Flammen geworden.
Das Feuer vernichtete das alte und neue Kürhaus und grrsf
so schnell um sich, daß zahlreiche Kurgäste in den Nachtgewändern
fliehen mußten und pur das nackte Leben retteten.

Mannheim,  20 . Juni . Ter Stadttat ftellle 100000 Mk.
zur Anschaffung von Milchvieh bereit , um möglichst bald « ne
Besserung der Milchversvrgung der Bevölkerung kierberzufuhen.

Mannheim,  21 . Juni . Heute früh entstand in eurem
SchWpen am Wald 'hös am SpMveg auf bis jetzt noch unbekannte
Weise ein Brand , wodurch 'der Schuppen in einer Länge von etwa
60 Mettrrr zerstzört wurde . Das Feuer wurde von der Berufs-
seuettvehr auf fernen Herd beschränkt.

Kaiserslautern,  20 . Jünr Das Schöffengerrch hat den
Milchhändler Jakob Kwn , d« längere Zert Kundenmilch mit 80 Prozent
Wasser vermischte, tzu 6 Monaten Gefängnis und 1500 Mark Geld-
ftras: verurteilt. , *■ , ■ „ , , .

Augsburg,  21 . Juni . (Edle Verwendung ernes Lotterre¬
gewinnes .) Vom letzten Haupttreffer der Preußisch-Süddeutschen
Klassenlotterie fiel auch An Teil nach Augsburg . Ter Gewinner,
der nicht genannt sein WM. stellte >̂ckn pber !bürg « meist!er 10 000 M.
für Kriegszlvecke und für die Ernährungshilfe zur Verfügung.
Ter Magistrat nalftn die Spende mit Dank an und überwies
5000 M . dem Fonds ' für die Ernährungshilfe.

Wien. (Ein Tizian Kr Berlin erworben .) Aus Wien
wird dem „B . T ." gemeldet : Für die Berliner Naiionalakademie
wurde eine Venus von Tizian Kr eine halbe Million Kronen
(oben ettvorben . Es dürfte sich um das vor einigen Jahren
aus Spanien nach Wien gebrachte Bild handeln , das die Göttin
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Liefe
Mie Geschichte eines Stiefkindes.

Bon M . Köck.
Fortsetzung. (Nachdrucko« d«ten.)

„Was siehst du hier , Raimund ?" fragt eine au Liese vorbei-
hastende Mitschülettn . „In fünf Minuten ist cs 2 Uhr. Ter Herr
Weil kommt auch schon !"

„Ich komm' gleich," sagte Liese und ihr Herz klopft . Ta
kommt der junge Mann . Aber er ist sehr traurig . Langsam geht
er mit bettübten Mienen . Er schaul nicht aus- Was tun ? Er sieht
Liese nicht . Diese faßt sich ein Herz und tritt ihm in den Weg.
Fast erschrocken sieht er auf.

„Was willst du, Kind ? Es ist Zeit , geh' doch hinein in die
Klasse !"

Ta zieht Liese die Rose hervor und hält sie ihm hin.
„Bitte , Herr Lehr« , ich — ich ich will Sie ihnen geben

zu Weihnachten —"
.̂Jch danke dir schön , liebes Kind," sagt Herr Weil lächelnd.

„Es äst eine herrliche Rose . Ich will sie meiner Mutter oxben,
sie ist sehr krank . . ^

Das Lächeln aus den Lippen deis Jünglings ist erstorben.
Trau « sieht auf dem rosigen Antlitz . Langsam gehen beide
ins 'Klassenzimmer.

Zur ersten Stunde nach Neujahr kommt Herr Weil schwarz
gekleidet.

„Er ist in Trauer, " flüstern die Mädchen.
Liese erschrickt bis ins innerste Herz . Angstvoll und forschend

hängen ihre Augen an dem bleichen jAntkitz des Lehrers . Ter müht
sich ab , den Unterricht so gut zu leiten wie sonst Vergebens.
Seine Gedanken sind weit , weit weg . . . Endlich sagt er : „Kinder,
wir wollen heute die Lied - r, die ihr bisher in diesem Schuljahr
gelernt habt , wiedertzölen ."

Die Kinder sprinaen auf mit einem sieudigen „Ah !" Und er
nimmt die Geiae und stimmt ein Lied nach dem anderen au . Bald
«klingt es fröhlich ans den jungen Kehlen im Marschtakt , dann
Wieder tönt ein Frühlingslied : endlich tönt es in ernster , weh¬
mütiger Weise:

„Wenn du noch eine Mutter hast,
So danke Gott und fei zufrieden . .

Da läßt der junge Mann seine Geiae sinken , verbirgt das
Antlitz in beiden Händen und laugs -ckm quillt eine Träne nach der
«ndern zwischen den bleichen Fingern hervor . . . Halb neu-

I gierig , Ijatb scheu blicken die Mädchen ihren Lehrer an , der Gesang
i wird immer schwächer und leiser , denn ein Kind nach dem andern
ü hört zu fingen auf . Zuletzt tönt nur noch ein einziger llarer

Sopran durch das Zimmer —
„Nicht allen mif dem Erdenrund
Ist diesös hohe Glück beschieden."

Liese Raimund singt es mit zitternder , tief bewegter Stimme.
Sie ahnt es , daß er, dem >ihr Herz in erster kindlicher Liebe
schlägt , fckzwer leidet , daß er um etwas Liebes , Teures weint,
das er verloren hat , um seine Mutter , die schwer krank war und
die nun sich« tot ist. Ach/was Kr eine siebe Mutter muß es
geweseu sein , daß ihr Sohn sie so heiß beweint . Was für eine
gute Frau muß gewesen sein , da ihr Sohn auch so sanft und
gut ist. Ter zu ihr so mild wv,r, als sie ihn durch Ungezogenheit
geärgert hatte . Ter erste Mensch, der zu Liese Raimund gütig
und liebevoll gesprochen hat . U'.rd er war traurig , so traurig.
Könnte sic ihn ttösten ? Sie wäre atu liebsten hingelaufen und
hätte ihm hundert gute , liebe Worte pesagt . Aber das ging nicht
an . So wollte sie so schön singen , sö schön, daß er es hören
konnte, wie ihr sein Leid zu Herzen ging . Ta sang sie denn fort,
als auch alle anderen schon schwiegen , sie sang allein , aber
diesmal sang aus ihr nicht der llebermut , wie das erstemal,
ionderu es sang ihre erwachende Seele.

Als sie geendet lmtte und alle sie unverwandt und erstaunt
anstarrteu , trat Herr Weil pi  ihr hin . legte seine Hand auf ihre
Schulter und sagte : „Tu hasi .sehr schön geiurrgen, Ziaimund ."

Liese errötete und schlug die Augen nieder . Sie sah in
dem Moment strst hübsch aus . Als sie uack beendiätem Unter¬
richtmach Hause ging , sah sie Herrn Weil auf der andern Sttatzen-
feite gehen . Er erblickte sierrttch Und winkte ihr herüberznkommeu.
Wie ber Bllb war .sie drüben . Gr stand « erade beim Schaufenster
der Blnmenhandtung , wo wiÄser ein herrlicher Rosensior prangte.

„Ich will dir nur sagen ." begann der junge Mann mit
bewegter Stimme , „daß du, ohne es zu wissen , mit der Rose,
die du mir vor Weipnachten bracchtest, meiner sterbenden Mutter
eine letzte Freude gemacht hast. Sie bewunderte die Blüte und
,ch mußte sie ihr m einen : Mas aufs Nachtkästchen stellen . Als
sie gestorben war — es war am Heiligen Abend — legte ich ihr
die Rose an die Brust , Und sie hat sie auch mitgenommen ins
Grab . . . das Hab ich dir nach jagen wollen . . . Leb' wohl ."

Ein warnrer Tankesbllck traf Liese und Herr Weil ging
seines Weges weiter . Liese stand noch eine Weile vor der AuslageI nnd starrte die Blumen an. Sie war wie im Traum. Es warnicht nur das GlücksgeKhl , daß der Lehrer zu ihr gesprochen
hatte , es war fl? - in  unbekanntes Etwas , das

in ihrem Herzen eine unanssprechlickie, selige Stimmung hervor-
rref, etwas FeterlichernsteS , ivie das Klingen der _Sonntags¬
glocken über weiter , sonniger Flllr und etwas Wehmüttgsüßes , wie
der Gesang der Nachtigall im blühenden Flieder . Sie hatte
anderen Liebes , Gutes getan . Einer Sterbenden die letzten, bitteren
Stunden versüßt . Einem wunden Herzen eine wehmütige Freude
bereitet . Liese war glücklich — zum ersten Male in ihrem Leben.

Liese war der Schule entwachsen . .Mtt leichtem Herzen hatte
sie den Lehrern , Lehrerinnen und den Mitschülerinnen Lebewohl
gejagt , mit schwerem Herzen sich> von/Herrn Weil empfohlen.
Ec hatte ihr herzlich die Hand gereicht und in demselben Ton,
der Liese so zu Herzen ging , ihr einige gute AbschiedSwörte
gesagt . Zn Hause ließ Frau Raimund ihrer Tochter nicht viel
Zeit , in Erinnerungen zu leben . Ter Mine , nun vierjährige Otto
war zu beausiichtigen , spazieren zu führeir, seine Kleidchen ivare»
in Ordnung zu halten , die .Höschen zu sticken, Strümpfe zu
stotzsen; auch in der .Küche wußte Liese helfen . Tie Köchin Ivurde
beauftragt , strenge mit ihr zu sein und Ihr keine von der Mutter
ausaetragene Arbeit «bzunekstneu. Tiefe befolgte den Besehs auch
gründlich und gab Liese oft arocl» leine Arbeit , die ihr selbst zu¬
wider lvar , dazu . Mit hochroten Bcckken stand sie am Waschtrog
und wusch die kleinen WäschffiAcke. Ihre Finger , welche dies
nicht gewöhnt waren schmerzten sie. Sie klagte es ihrer Mutter.

„Ack was, " sagte diese , „sei nicht so wehleidig . Bist ja
Steine Prinzessin . Wotzu Hab' ich eine große Tochter, loenn ich
alles » on fremden Leuten , die ich so teuer bezahlen muß , ar-
beiten lassen foll ?"

So vergingen die Wochen und Monate für Liese sehr schuell.
Ter Tag wurde ihr fckst. zu llirz , sö sehr sorgte ihre 'Mutter für
Beschäftigung . Körperlich tat die Arbeit dem Mäochen sehr wohl.
Sie wurde stark und kräftig , aus dem eckigen, unfertigen Trug
wurde ein in sanfter Fülle blühendes , junges Mädchen. Tie
Sommersprossen wick-en zwar 'bei Liese auch im Winter nicht,
nur der trotzige Zug Um den Mund war einer sanften Weichheit
gewickien.

In den zwei Jahren , chie Liese fern von aller geistigen
und selischen Pflege ununterbrochen im Ellernhause znbrachte,
wellton die schüchternen , edlen Triebe nicht 'ganz.. Wenn Liese einem
Armen etwas zustecken konnte , dann tat sie es mit Freud - wenn sie
auf ihreir Gängen ein armes Kind, das in Wistd und .. gen an
der Straßenecke Blumensträußchen , Zündhölzclien oder sonst Klei¬
nigkeiten seilböt , sah, so konnte sie nickst vorübergehen , ohne
etwas zu kaufen od« dem ftiud wenigstens einen Kreuz« fite



«eite « Rheinische Volk- zeitnng Nr. 144 Freitag , »». J »ui
der Tracht des sechzehnten Jahrhunderts im Hindergrund aus
einem Instrument spielend. DaS Werk wird als der berühmten
BenuS von Madrid nicht nur gleichwertig, sondern ihr sogar
überlegen erklärt , da es die ursprüngliche Fassung darstelle. In
Wien war deK geforderten Preises wegen kein Muser zu finden.

Lugano,  20 . Juni . In Padua sind wüste Pöbelkrawalle
Sägen Damerr der besten Gesellschaft vovgekommen, die beschuldigt
Vwerben, im Auftrag « der Oestzerreicher vergiftetes Konfekt unter
die Kinder verteilt *u hoben . Mehrere Damen würden schwer
mißhandelt und konnten nur mit iäußersher Mühe der Lynchjustiz
entzogen werden. 's!

Aus der Provinz
Kirchliches

Marien statt,  21 . Juni . Am Freitag, 23. Juni/wird der
Hochjw. Herr Bischof Dr . Augustinus Kilian mm Limburg in Marien»
statt einlreffen, um an den zwei folgenden Tagen daselbst hl. Weihen
zu erteilen. i— Der sogenannte „große Wallfahrtstag nach Marien-,
statt", der auf Dienstag, den 27. Jirni fällt, erhält in diesem Jahre
insofern eine erhöhte Bedeutung, als derselbe als KriegÄoaklfahrt" Uw
Gnadenstätte jm Niftertale gefeiert werden soll. An demselben wird
während des tat 10 Uhr beginnenden feierlichen Pontifikalamtes der
Hochwürdigste Herr Bischof von Limburg die Festpredigt halten.

r . Biebrich,  20 . Juni . Ae gestrige Stadtverordn 'eteu-
Versammlung würde durch den stellvertr . Stadtv erord neien-Bov-
steher, Herrn Oberingenieur Schröder  eröffnet . Tie Magistrats --
wählergab die Mederwahl der StadträteSittigund Werner,
sowie die Neuwahl des Kommerzienrats K. Dhckerhoff.  Letz-
terer wurde durch Oberbürgermeister Bogt  vereidigt und in
sein Amt eingeführt . Bei der Beratung des stzädt. Haushaltungs?
planes wurde derselbe in der Gesamtsumme , Einnahmen : 2 685 262
Mark und Ausgaben : 2 734557 Mark , angenommen . Zur Deckung
des aus den sonstigen Einnahmen , Gebühren , Beiträgen und in¬
direkten Steuern nicht bestreitbaren Ansgabebedarfs werden fol¬
gende Steuersätze genehmigt : 175 Prozent Einkommensteuer,
230 Prozent Betriebssteuer (100 Prozent für den Kreis , 130 Prvz.
für die Stadt ). 3siz per Tausend Grund -- und Gebäudestener nach
dem gemeinen Wert oder 294 Proz . der staatlich veranlagten
Grund - und Gebäudestener und 120 Prvz . der besonderen Ge¬
werbesteuer oder 294 Prozent der staatlich veranlagten Gewerbe¬
steuer. Tie Mindereinnahmen sollen durch- Hinausschiebung der
Tilgungsraten einiger Anleihen gedeckt werden . Auf die Ausstel¬
lungen der Kommission, die Ausgaben der Bauverwaltung be¬
treffend , zog Baurat Thiel  einen Vergleich mit denen der Bau-
Verwaltungen anderer und gleicher Städte , wobei sich die hiesigen
Ausgaben mit 1.25 Mark auf den Kops der Bevölkerung als am
niedrigsten stellten. Dem Vaterländischen Frauenverein wurden
weitere 1000 Mk. als Beihilfe zur Anstellung einer Aufseherin
für die Kinder von 6—14 Jahren mit der Bedingung zur Ver¬
fügung gestellt, daß der Staat und die mit der Kinderfürsorge
beschäftigten Vereine den übrigen Teil übernehmen und der Stadt
bei Anstellung der betreffenden Jugendpflegerin ein gewisser
Einfluß -zugestanden wird . Der Jugendwehr wurde eine einmalige
Zuwendung von 200 Mk. zugebilligt . Auf Antrag der Kommission
wurde beschlossen, die Kriegsteilnehmer , deren Weiterversicherung
von den Arbeitgebern nicht getragen wird , 'weiter auszudehnen,
die Unverheirateten in dev 1„ die Verheirateten aber in der
3. Klasse der Orts krankenkaffe zu versichern und gleichzeitig die
Familienversicherung für dieselben zu übernehmen . Die entstehen¬
den Ausgaben mit etwa 11035 Mk, wurden genehmigt . Das :Kranken-
geld wird nicht von der Unterstützung in Abzug gebracht. Tie
Frauen erhalten im Falle der Verwundung des Mannes täg¬
lich 3.20 Mark Krankengeld und im Todesfall 40 Mark Sterbe¬
geld. Der Zuschuß der Stadt au die Badeanstalt Egelius wird
von 1400 auf 1500 Mark erhöht . Nachdem Oberbürgermeister
Vogt noch eine eingehende Uebersicht von der Versorgung der
Einwohnerschaft betreffs Lebensmittel gegeben hatte , wurde die
Versammlung geschlossen. — Bei der Wahl zum Kreistag  wur¬
den die Herren Kommerzienrat Karl Dyckerhoff, Stadtverordnete
Löber und Kruft, sowie Dr . Julius Oppermann neu resp. wieder¬
gewählt.

g. Eltville,  21 . Juni . Heute starb im hiesigen Kranken¬
haus Frau Rosine Becker,  geb . Waldeck, die Witwe des im
Rheingau wvhlbekaünten Reallehrers Adam Becker,

i. Geisenheim,  21 . Juni . Hier verschied nach kurzem schwerem!
Leiden die ehrw. Ursulinenschwester  Maria Ambrosia.  Die
Beerdigung findet am Samstag vorm. 3 Uhr von der Schwestern-
kqpelle aus statt.

ö. Lorch , 22. Juni . 'Die hiesige Spar - und Tarlehnskasse
-lcht im abgelaufenenen Geschäftsjahre einen Reingewinn von
475 Mark erzielt . Die Spareinlagen der .Mitglieder siitd auf
65594 Mk. angewachsen. Dent Verein gehören 178 Mitglieder an.

ö. Lorchhausen,  22 . Juni . Die Leiche des hier im Rheine
ertrunkenen fünfjährigen Ger lach ist in Oberlahnstein gelandet
worden . — Gestern abend wurden im hiesigen Orte zwei kriegs-
gefangene Russen aufgegriffen , welche von ihrer Arbeitsstelle in
Nastätten entwichen waren.

Frankfurt  a . M., 21. Juni . Im Hause Haidestraße 33
rrug sich ein eigenartiger Unfall zu. Die Witwe Schwarz tourd«
während sie an einem Fenster des dritten Stockwerks ihre drei¬
jährige Enkelin auf 'dem Arm- trug , von Krämpfen befallen und
stürzte zu Boden . Dabei ließ sie das Kind los , das aus dem
Fenster in den Hof fiel. Das Kind erlitt einen schweren Schädel¬

bruch, dem es nach einer Stund « erlag . Als di« alte Frau von
dem tragischen Tode ihrer Enkelin hörte , machte sie einen Selbst¬
mordversuch. — Eine Mehlsdachexplosion zerstörte heute früh in
der Brauerei Brnding einen Teil des Mälzereigebäudes . Der
Materialschaden beläuft sich laus etwa 35 000 Mark.

U sing  en , 21. Juni . Der Königl . Lachrat erläßt folgendes:
Es sind im Kreis« ganz törichte Gerüchte verbreitet , daß die abzu-
ltesernden Kartoffeln nicht sofort dem Verbrauche zugeführt wür¬
den üch so -dem Verderben ausgesetzt wären . Ich erkläre hier¬
mit , baß sämtliche aus dem Kreise abgelieferben Kartoffeln in
Wiesbaden sofort  dem Verbrauch zugeführt werden . Sie
gehen vom Waggon unmittelbar dem Verkaufsstand zu.

Diez,  20 . Juni . In der Angelegenheit des Warenhaus-
Diebstahls sind bisher für etwa 1400 Mark geshohlene Gegenständ«
ermittelt worden . In die Sache sich noch weitere Personen
wegen Hehlerei verwickelt. >

Nassau,  21 . Juni . Heute Nachmittag ! 2 Uhr geriet ein aus
dem Balmhofs ausfahrender Personentriebwagen infolge falscher
Meicheustellung auf ein Mbeug «leise, fuhr  gegen einen Prellbock
uch entgleiste . Personen wurden nicht verletzt.

E ni s , 21. Juni . Einbruchsdiebstähle sind in letzter Zeit wie¬
der mehrfach verübt worden , so kürzlich in einer hiesigen Wirt¬
schaft, wo Gcgenstäche im Werte von zirka 50 Mark entwendet
wurden . Auch hiesige Gartenbesitzer wurden durch fortgesetzte
Plünderung erheblich geschädigt.

Ellen Hausen  b . SelterS , ZI . Juni . Ein Unglücksfall hat
hat sich am Samstag ereignet . Mn 17 Monate altes Kind,
Hedwig Preußer , lief ans dem elterlichen Hause auf die Straße
und kam unter die Mder eines vorüberfahrenden mit Holz be¬
ladenen .Wagens . Die Verletzungen waren derart , daß der Tod
sofort eintrat.

Weinbau
* Aus dem Rh ein gau, ,23 v Juni . Zur Versteigerung der

„Vereinigung Mittelrheingauer Naturweitt -Ver-
steigerer  wird uns geschrieben: .Am morgigen SamS-
tag , den 24. Juni , mittags 1 Uhr, in „Ruthmanns Saal*
zu Oestrich-Winkel (gegenüber dem Bähnhos ) kommen 45 Nrn.
1915r  und 3 Nrn . 191 4r Naturwein zur Versteigerung . Die
Meinorte Mittelheim , Oestrich, Hallgarten , Hattenheim , «Schloß
Reinhortshausen , Erbach und Neudorf sind hier mit ihren herr¬
lichen Produkten alle vertreten . Von hervorragender Güte , schöner
Art und fruchtiger Süße , wie sie demMlörMittelrheingauer
Charakter besonders eigen  sind , präsentiert sich das ge¬
samte Angebot als eine Kollektiv - Ausstellung Rhein-
go u « r Gewächse.  Wer an irgend einem Orte bei seinen
Einkäufen noch nicht zum Ziele kam. dem bietet sich hier bei
einer der letzten Rehinganer Versteigerungen noch einmal Gelegen¬
heit , seinen Bedarf zu ergänzen , zumal die Taxen , die sich zwischen
800—1800 Mark per Halbstück bewegen, von Fachleuten als äußerst
niedrige angegeben werden.

Aus Wiesbaden
Fronleichnam

»Sesünfügt vom herrlichsten Wetter konnte sich gestern vor¬
mittag die Fronleichnams pro zessi  v n in ihrer vollen Pracht
entfalten . Die Beteiligung war eine überaus starke : so zahlreich,
wie seit vielen Jahren nicht. Im vergangenen Jahre mußte die
Prozession wegen Flieg -ergefa.hr unterbleiben . Heuer konnte die
Prozession , nach Ueberwindung einiger Hindernisse , abgehalten,
werden . Durch die starke Beteiligung bewies das kathol. Volk,
wie sehr ihm die Fvonleichnamsprozession an 's Herz gewachsen
und ein Bedürfnis ist. Schon bald nach, 8 Uhr setzte sich-die Spitz«:
der Prozession langsam in Bewegung und zog seinen gegebenen
Weg (Totzheimerstraße , Wörthstraße , Adelheid sttaße , Adolfstraße.
Luisenplatz) dahin . Tie Prozession gewährte in ihrer Vielgestaltig¬
keit auch den vielen Tausenden von Zuschauern, die den Weg
säumten , einen reizenden Anblick. Da waren die vielen Tausenden
von weißgekleideten Mädchen, vom frühesten Alter bis zum Kom-
mnnionkind , Blumen streuend , Palmen und Embleme tragend,
die Knaben mit ihren Fahnen und Fähnchen in allen Farben
schillernd, die Marienkinder mit ihrem blauen Band , die Chor¬
knaben, die Geistlichkeit und als Mittelpunkt der Prozession das
Allerheiligste,  gettagen vom Hochw. Herrn Geistl. Rat Stadt-
pfarrer Gr über,  gefolgt von der Frauen - und Männerwelt.
Punkt 9 Uhr hatte das Allerheiligste die Bonifatiuskivche ver¬
lassen. Betend und singend, drei Musikkapellen begleitete diej
Prozession , zog man dahin : an den 4 Altären (Gesellenhaus,
Schiersleinersttaße , Adelheidstraße und Luisenplatz) wurden die
Evangelien verlesen und der Segen gespendet. Der „Kirchenchor
ttug hierbei mehrstimmige Choräle vor . Um 11 Uhr war man
mit deni Allerheiltgsten wieder am Luisenplatz eingetroffen . Die
Ausschmückung der Straßen war eine schöne, an einzelnen Stellen
geradezu eine vornehme . Die Haltung der Prozessionsteitnehmev
und der Zuschauer ließ nichts zu wünschen übrig . Daß die Be¬
teiligung der .Männerwelt , auch seitens unserer „Feldgrauen"
eine sehr starke war , wollen wir besonders lobend erwähnen.
Alles wäre so schön verlaufen , hätte nicht die Tat eines Irr¬
sinnigen in der Advlffttaße eine vorübergehende Panik in die
Reihen der Kinder  gettagen . Kaum hatte die Spitze der Pro¬
zession nach 10 Uhr das Haus Advlffttaße 10 passiert , als drei
Schüsse ftelen. Niemand wußte woher . Ta ließ ein Unbedachter

Welt. Alles stürmte den nahegelegenen Hauseingäugen im
eilten vorwärts oder rückwärts . Einige Kinder fielen, sckwiê ^
verloren in der Hast gar ihr Fähnchen oder Emblem Dock. "^
einige Augenblicke wahrte das Ehaos . Beherzte Frauen
Männer griffen ein, und bald war die Ruhe wieder heraewasi.
die Prozession hatte in der zweiten Hälfte kerne Störuna ^. '
litten , ja , man lpitte pon dem Vorfälle nichts bemerkt. Die
Zession wurde ohne wettere Störung durchgcführt . — Am
mittag versammelten sich die Katholiken zum althergebräck^
Volksfest  bei Rttter „ Unter denIEichen", woselbst zwei Mug»
kapeleln konzertierten . — So nahm daS Fronleichnamsfest
einen für alle Teile schönen Verlauf . ■

Die Tal eines Irrsinnige»
Gestern vormittag war der Totzheimerstraße 20 wohnend«

vattec Heinrich' Schott in die Wohnung seiner 9Jhiü£r, StbolfftcaftTio
parterre, eingcdrungen und hat dott nach 'ovrauSgegangener licmtr
Auseiiiandersepmrg einen Schuß gegen seine Mutter abgeacben, hwjw
er die Waffe gegen sich selbst richtete und sich durch zdoet Schüsse in kJ
linke Brustseite verwundete. Die Platter , die am offenen Fenster si«»
urtb sich die FwnleichnamKptvKeffion ansah, erlitt nur einen Streik, 1
schuß im Rücken. Die Schüsse zeitigten aber noch einen.anderen Ersvta
Tie Schießerei'wurde von den Protzessionsteflnehimern vernommen unk
erregte dort eine Panik, die aber iveiter keine bösen Folgen zeitig«!
Ter Selbstmörder, der bereits auf dem Eichberg gewesen, ivurde nachdem städtischen Krankenhaus verbracht. ^

Reae Kartoffelmarke«
Es sei ' nochmals auf die Bekanntmachungbett. die AuSgabe

der Neuen Kartvffelmarken  hingewiesen und besonders darauf
aufmerksam gemacht, dqß der Magistrat genügend Schalter -emgerichtu
hat, svdaß- eine schnelle Abfertigung des Publikums gesichert tft.
liegt im eigenen Interesse des Publikums, sich nicht stundenlang vor
Oef'nung der Schalter in der Schwalbachcrstraße«inzusiuden, da sich
sonst die .Abfertigung der Nachkommenden verzögett.

Die Kartoffelversorgung 181»—17
Der Deutsche Landwirtschastsrat hat zur Frage der Kartoffel

Versorgung im Wirtschaftsjahr 1916-17 folgenden Antrag gestellt: „Nur
der notwendigste Bedarf an Eßkattofseln für das' nächste Erntejahr ist
möglichst bald zu ermitteln und durch die Reichskartoffefffelle und die
Pvovinzstcllenumxulegen. Auf den Bedarf an Jiidustri«- undTrockew-
kartoffÄn fst dabei ' Rücksicht zu nehmen. Die Bedarfsvttbände sind
verpstichtet, die ihnen überwiesenen Mengen abzunehmen. Sie haben
de« Verbrauch Au regeln und dafür zu sorgen, daß die ihnen geliefert
ten Mengen mir zu Speisezwecken verwendet werden. Für die üm Wegp
der Umlegung aUftubringeirden Mengen ist ein angemeffener, dem Futter- '
wette entsprechender Preis fchhufetzen. IM übttgen ist die Verwen¬
dung Und der Handel mit Kartoffeln unter Abstand von Höchstpreis^
völlig sreizulassen.

Schont die Getreidefelder
ES sollte eigerttlich in unserer Zeit nachgerade überftüffig sein

darauf hinzuweisen, die Getreidefelder zu schonen und nicht breite Gaffciw
hineinzutteten, um ein paar Kornblumen zu pflücken. Man mächt ben
Vorsäflag. den Feldfrevlern einmal aus einen Monat hie Brotkartä
zu entziehen. . j.

Bessere BerstäuLtg« «g zwischen Stadt « nd La«d
Einen wie 'großen Wert das gegenseitige Sickwerstehenlernen zwischen

der S-tadt- unv Landbevölkerung namentlich in der Kttegszeit hat, ist
wiederholt betont, und Wa«u4 hingewiesen worden, wie gefährlich das
Aussprelen der städtischen Bevölkerung»vgen die ländliche und umgekehrt
in der « genwättigen Zeit äst. Verallgemeinerte Vorwürfe gegen ein¬
zelne Uebettreibungen währerid des Krieges dienen nur unseren Fein- '
den und mMen sie in ihrem Widerstande gegen uns bestärken. Vor
allem wird es nottvendig. sein, daß sich der Städter von der Vorstellung
fteimacht, der Landwirt habe gaUz, unbeki'tmwcttt tat die Notlage weiter
Volksweise nur seinen eigenen Votteil erstrebt, ime auch der LandwüctI
sich davor hüten muß, den klagenden und wirklich in schwieriger Lage sich
befindenden Städter .für seinen geborenen Widersacher und Feind zu
halten. Herzerhebende Beispiele von Verständnis für die Notlage b««
städtischen Bevölkerung haben läMiche Bewohner gegeben, indem sic
freiwillig größere Posten Fleisch für die städtische Bevölkerung ab-
gaben. p— Eine Verständigung zwischen Stadt und Land ist auch im
Interesse der Ertüchttgung tmseres 'Volkes unbedingt notwendig. PoW,
Wirtschaftler und Acrtzte fordern mit gleicher Eiiwringlichkett, daß rmse«
gesamte Kultur, wenn sie gefunden soll, einen ländlich-bäuettichen Ein¬
schlag bekommeil Muß in Ernäli-rung, Lebensweise, Einfachheit und Ab¬
härtung, Freude an körperlicher Arbeit. In dem Gedanken an die Zu¬
kunft unseres Volkes müssen Stadt und Land sich zusammenftndech'
„Land Und Stadt machen das Volk!" Möchten diese Motte eines großen
Volkswirtichastlersüberall da aus ftuchtbüren Boden fallen, wo das
richtige Verständnis von der Notwendigkeit gegenseitigen Kennenleruens
und gegenseitiger Verständigung zwischen Stadt und Land noch nicht
vor Harpen ist, und dazu bertragen, daß die Brücke pvischen Stadt und
Land immer fester gefügt und breiter aus'gestaltet und das gegenseitige
Verstehen und die Zusammenarbeit zwischen Stadt und Land inrmer
mehr gefördett und gefestigt werde!

Opfertag -Haussammluttg des Rote » Kreuzes
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuze hatte — wie bekannt —.

Ursprünglich die Wsicht gehabt, die Namen aller Spender unter An¬
gabe der gezahlten Beträge zu veröffentlichen. Erfteulicherweise iß
die Beteiligung an der Haussammlung eine sehr rege gewesen. 'Durch
3337 'Zahlungen sind im ganzen 71236,39 Matt nach Älbzug aller
Unkosten hereingekommen. Eine Veröffentlichungdieser vielen Namen
würde neben einer großen Schreibarbeitslast für das Rote Kreuz einen
Kostenaufwand von ungefähr 1000 Matt erfordern. Das Kreishomit«
vom Roten Kreuz glaubt im Einverständnis mit allen Spendern zu han¬
deln, wenn es im Hinblick auf diese großen Kosten diesmal von einer
Veröftentlichung absieht und die dadurch effpatte Summe lieber in den
Dienst der Kriegssürsvrge stellt. Die Sammellisten liegen aber alphabetisch
geordnet im Kreiskomitee vom! Rvten Kreuz, König!. Schlaft Mittel¬
bau links, zur Gnsichtnahme für jedermann  offen . Ebenso liegt

hatte oft wicht mehr — pt schenken. Es' kränkte sie bei einer
solchen Gelegenheit stets , daß sie gar kein Geld zur Verfügung
hatte . Gewiß , sie hätte ef  nicht vertändelt , vielmehr dazu ver¬
wendet , die Armut zu lindern rmd den vier Kindern ihrer Tante,
besondexs den zwei klejp.en, öfters eine Freude ^ zu machen. Sie
hatten jo wehig Spielzeug , erst jetzt, seit der kleine Otto da war,
bekamen sie das , WUs er beiseite warf . Sie hatte eirrmal den Vater
gebeten , ihr >crucĥ Wie es' manche Mitschülerin hatte , monatlich
ein paar Gulden Taschena-ld zu ĉebeu. Ter Vater war halb
geneigt , die Bitte ZU gewähren . Ta kam gerade im Moment,
als Herr Raimund in die Tasche sgreifen wollte , die Mutter dazu.
Alls sie vernahm , um was es sich handelte , rief sie: „Aber Mann,
tvaS fällt dir ein ! Tu' ' wirft dock, dem unvernünftigen Mädel
kein Geld in die Hand geben ! Möchte wissen, wozu die Geld
braucht ! Was sie notwendig hat , Kleider, Wäsche, kurz alles,
bekommt sie ohnedies . Höchstens allerhand überflüssige Mascherln
oder Näschereien, ist, das ' möchte sie sich kaufen ! Das gab ein¬
mal eine unw 'ittschastliche Frau !"

i Herr Raimund sah wie gewöhnlich' die Stichhaltigkeit der
Gegengrüude , welche seine Frau geltend machte, ein und ließ
sein Portemonnaie wieder in die Tasche gleiten.

' „Die Mutter hat recht" , sagte er zu Liese, die sehr un-
Mcklich aussckh. „Sie denkt halt immer ans Praktische. Tank
Gott , daß du so eine sparsame Mutter hast, bekommst dann später
einmal mehr Geld als alle die Mädels , die jetzt mit dem Taschen¬
geld herumfluukern ."

Ja . Frau Raimund war sparsam , sehr sparsam . Sie sparte
mit allem , mit Geld , mit Viktualien , mit dem Zwirn und dem
Stoff , sie sparte mit guten Worten und mit der Lieb«. Liese ver-
rMnschte im Stillen die Sparsamkeit ihrer Mutter . Was hatte sie
von hem Geld, das sie „einmal " bekommen wird ? Die paar
Gulden , um die sie gebeten , hätten sie nicht viel ärmer gem«cht!
Sie haßte es ordentlich , dieses Geld, das sie sich jetzt schon durch
btttereu Verzicht auf so manche l>ormlose , uuschuldige Mädchen-
freudc verdienen mußte . Sie trotzte einige Tage nach ihrer Manier,
doch ohne Erfolg . Sie mußte bitter lachen: da heißt sie jetzt sck-on,
wo sie rwch halblange Kleider trug , „ die reiche Fabrikanten-
bochter" , und durfte nicht einmal ein paar Kreuzer zu freier Ver¬
fügung haben . Uebrigens hätte sie, wer sie nicht kannte, keines^
Wegs für die Tochter eines vermögenden Mannes gehalten . Sie
hatte zwar immer nette Kleider und Hüte, doch außerordentlich
einfach. Aber auch die Einfachheit muß sich mit gewisser Noblesse
präsentieren , lvemr sie Wirken soll. Doch das war bei Liese aus¬
geschlossen, denn sie ttug alles so ganz ohne vornehmen Schick,
phne jenes Etwas , düs die Wienerin auszeichnet. Liese war ein

blühendes , junges Mädchen, doch kein graziöses . Alles au ihr
war noch immer linkisch, derb, ungeschickt. Sie glich eher einer
„besseren Bonne " als einer Tochter des Hauses . Ihre Hände und
Füße , welche ohnedies nicht sonderlich schmal waren , schienen
durch die grobe Hausarbeit geradezu dieustbotenmäßig gestaltet.
Frau Raimund merkt« in ihrer Sucht , aus ' Liese eine tüchtige
Hausfrau zu machen, nichW von des Mädchens unvorteilhaster,
Erscheinung , bis zu dem Tage , da einmal ein Goschäftsfre'-rnd
Herrn Raimunds , der sonst nie im Hause verkehrte, zu .Besuch kam
und sich im Laufe des Gesprächs ^u Frau Raimund äußerte:
„Sie scheinen von der allgemeinen Tiepstbotenmisere verschont
zu sein, denn sie haben ein recht nettes ', shmpckthtsches Dienst¬
mädchen."

.Ms jich heraus 'shellte, daß Liese dem Herrn die Tür geöffnet
hatte , war die Verlegenheit "'auf beiden Setten.

Bei Frau Raimund hatte diese Bemerkung die Folge , daß
sie nun auch fand , Liese Kelle 'kein „besseres^ Bürgermädchen vor.
Zunächst machte sie ihrer Töchter hefttge Vorwürfe und sagte,
f.ie wisse sich nicht zu benehmen, Kelle sich wie ein gewöhnlicher
Küchentrampel und mache dem Elternhaus nur Schande - Liese,
die sich ganz unschuldig fühlte , nahm diese Vorwürfe nicht so
ruhig hin . Obwohl kein Ge'isteskind, fand sie doch die richtig«
Erwiderung : „Woher soll icksts denn wissen, wie sich ein Fräulein
benimmt , wenn ich 'arbeiten muff und behandelt werde wie ein
Tieritzbot ' ?" |

Frau Raimund war blaß und Kumm vor Zorn über diese
Kühnheit ihrer Tochter . Sie erzählte es' ihrem Manne . Zu ihrer
Enttäuschung schmähte dieser das Mädchen nicht, sondern sagte
ernsthaft:

„Gretel , das Mädchen hat -Mft so ganz, unrecht . Wir müssen
schauen, daß sie was anderes auch lernt Äs ' kochen und waschen.">

„So soll sie mettieiwegen schneidern gehen," meinte Frau
Grete . — -l >'

„Glaubst , daß sie da auch Manier lernt 'F ^ fragte Herr Rai¬
mund . „ Am besten wär 's , das Mädel kam' auf ein , zwei Jahr«
in ein Kloster oder sonst ein Institut , damit sie sich' auch «in
bissel Bildung arveignet."

D^ ch da kam er schlecht' du.
,MaS ? Und ich soll' mich 'Wieder ganz allein mit den zwei

Dieusvvotcrl hinunterwUrstrln , und der Bub ' , der wird doch jetzt
so schlimm, überall steigt er hinauf , da müßt ' eine eigene Person
her , na . das kost' t schön viell Dazu noch die Pension für das
Mkdek. das sind sicher tausend Kronen per Jahr ."

Obwohl man noch allgemein in Gulden rechnete, ttotz der
neuen Währung , drückte sich Frau Raimund immer in Kronen
aus , wenn sie durch eine große Zahl auf ihren Manu Eindruck
wollte . Sie erreichte auch jetzt ihren Zweck damit . Herr Raimund
fand  es auch sehr viel, für die Tochter tausend Kronen und noch
mehr auszugeben . Nach längerem Hin - und .Zerreden einigten
sich die Eltern dahinaß  Liefe vom Herbst an tagsüber ins
Schneidern gehen sollte" und zwar in die beste Schneiderinnen-
Schule des Bezirks . ..Ta kommt sie ckuckh mit feinen Mädeln
zusammen, " sagte Frau Raimünd , und im Winter sollte sie über¬
dies die Tatizfchille besuchen, „da wird sie doch.' endlich' Schick be¬
kommen," hoffte Herr Raimund . Beide Elternteile waren sehr
befriedigt von ihren Entschlüssen.

Liese' fteute sich unendlich, als ' ihr die Mutter den „Studien-
plan " des kommenden Jahres mitteille . Obwohl sie nicht gern
still saß , so freute sie sich dochi in Gesellschaft anderer junger
Mädchen sein zu können. Und abeuds , in der Tanzstunde , würde
sie sich für 'das lange Sitzen schon entschädigen.

Sechstes Kapitel.
„Aber Fräulein !" klang die Sttmme des stets' höflichen Tanz¬

lehrers . Doch es tönte ein wenig Ungeduld heraus . „Wie oft habe
ich gesagt, daß man auf der Fußspitze auMpft und dies mög-
lickftt leicht !" Liese, die eifrig , wie ein junger Tanzbär , einer
Polka Fraucaise oblag , wurde noch, röter , als sie ohnedies schon
war und bemühte sich, „leichter" zu tanzen , jedoch' ohne merk-
liehen Erfolg . Ihr Tänzer , ein hübscher, junger Mann , führt « sie
schließlich auf ihren Platz zurück und entfernte sich nach einer
tadellosen Verbeugung . Im Vorraum des Danzsaales wischte er
sich eben den Schfoeiß ab , «ls sich ein anderer tanzbeflisseuev
Jüngling zu ihm gesellte und sagte : „Ja , ja , die Raimund -Ltcksl
ist hält «in schweres Geschütz. Dafür kriegt sie aber auch einen
schweren Geldsack mit , wenn sie heiratet ."

Der Angesprochene, der seines Zeichens Kommis imd erst
kurze Zeit iu dieser Gegend war , horchte interessiert zu.

„So , so," meinte er . „Nun , dann verlohnt fich's ja , das
„schwere Geschütz" in Angriff zu nehmen !"

„58cm mir aus ", entgegnet « der andere , ein Obergpmnasiast
mit drei Schunrrbarthaaren , welcher einst jo manchen Streich in
Gesellschaft der schlimmen Liese verübt hatte : „probieren Sie
's nur . Ich mach' Ihnen die Zigennerschöuheit nicht streitta"

(Fortsetzung folgt .)
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'Tn ij(t  der bisher auf die Geburtstagsspende hin ^ szahltcn Beträge
^cln -men Kenntnis auf.

Die ««bekannten Toten des deutsche» Heeres
Mie 1018. Ausgabe der deutschen Verlustlisten bringt , wie

- r&r*  mitgeteilt , eine Sonderverlustliste des deutschen Hee-
eine größere Anzahl unbekannt Verstorbener oder

«ener zu deren Ermittlung ein Verzeichnis von 9i<tcfj=>
■«Aen oder sonstigen Erkennungszeichen beigefügt ist. Man^

über einen bis jetzt als veruritzt gemeldeten Ange«
eine wettere Nachricht nicht erhalten hat, wird in dieser

^ltste möglicherweise einen Anhaltspunkt über den Der«
Al falls er gestorben sein sollte , finden können . Alle

' «venteile, Behörden, Angehörigen usw., die nähere An«
Es machen können, werden gebeten, diese dem Zentralnach-

sbüro des Kriegsministeriums , Berlin XVL., Dorotheen-
e 48, zukommen zu lassen.

Die neuen Postwertzeichen
Zur Einführung neuer Briefmarken schreibt die Kaiserliche

^Mpustverwaltnng der ^Boss . tZg " folgendes : Anläßlich derKĤ wftenbett Einführung einer außerordentlichen Reichsabgabe,
.mit den Post « und Telegraphengebühren voraussichtlich bom
August ab erhoben werden wird , wird die Reichspostverwattung

folgende PosöwertKeichen neu herausgeben : Freimarken
Pf .. 7'/- Pf - und 15 Pf ' Postkarten  zu 7-/, Pf . Post«

Irrten  mit Antwortkarte zu + 7Vs Pf . Freimarken«
I . ftchen  mit 30 Freimarken zu 2'/- Pf . (Verkaufspreis 75 Pf .)
' Mit dem Verkauf der neuen Wertzeichen wird in den letzten
mH  des Juli bei den Postanstalten begonnen werden . Tte
«arken zu 2H. Pf . werden es jedermann ermöglichen , etwa
^rtzandene Bestände an Marken oder Postkarten zu 5 Pf . auf«
-Brauchen. — Tie bayerische Poswerwaltung wird eigene neue
Marken herausgeben . ,

Völlige Sonntagsruhe im Handel
Der Kaufmännische Verein wacht in vorliegender Thfrrftrtrt den

—̂ uns bereits milgeteilten Beschluß seiner ordentlichen Mitglieder«
bckammlun, bekannt, wonach seine Mitglieder von Mitte Juni bis
dW September On den Sonntagen ihre Geschäftsräume völlig ge«
Mssen Halten. Ausgenommen hiervon sind die Lebensmittel -- und
^irrengeschäfte, sveläie von 11,30 bis 1 Uhr geöffnet sind. t Im Inter«
2e des kaufenden Publikums verweisen wir auf diese Beschlüsse , welche
WMlMi) jetzt bei dem vielfach verminderten § >tanv der erforderlichen'

^tzkrüste eine soziale Notwendigkeit wurden , wenn sie auch in der
„jtjrtfadK nur eine Folge der jahrelangen Bestrebungen des Kauf«

Mmschea Vereins auf diesem Gebiete bilden.
Warnung vor unznlässtgem Postkartenvertrieb

Das Berliner Polizeipräsidium teilt mü : Bon der Zentral«
iülc für BaterlchchischeS Schrifttum , Inhaber Heinrich Mach, hier . Link«

m  '  13 , werden Postkarten nach dem bekannten Gemälde „Ter letzte
_ < vertrieben . Durch die den Sendungen beiliegenden Prospekte
jrirti der Eindruck erweckt, als vb der Erlös aus dem Vertriebe ,u

>hlfahrtszwecken verwendet werde. Es wird hiermit darauf auf-i
_  gemacht , daß die Zentralstelle für Vaterländisches Schrifttum
kin ausgesprochenes Eriwerbsunternehmen ist, das zu irgend einer Re«
Kigung in der ÄckegSwohlfahrtspflege nicht zugelassen werten würve.
Wallfahrt des Kathol . Kirchenpersonalvereins E . B . Deutsch¬

lands (Sitz Mainz)
Die angekündigte Wallfahrt fand am letzten Donnerstag unter

Keraus zahlreicher Beteiligung der Müg lieber, deren Angehörigen und
gen Gläubigen aus allen Teilen unserer näheren und weiteren

„ckuitg statt. Die Prozession nahm ihren Ausgang von der Kirche
in Geisenheim, Unter Führung deS Herrn Pfarrer Gvedecker, Mainz

fammlnng im Gasthause von Gietz, hielten Sr . Hochw. Herr
Sftatad Ansprachen an die Anwesenden, die allen Teilnehmern tttt

Iju Herzen gingen. Der „ Kathol . Mrchenpersonalberein e. B ." hat durch
»diese Walstahrt «in frommes Glaubenswerk gefördert und dadurch be-
INiesen, datz er nicht nur materielle , sondern auch in erster Linie religiöse

« ? -um Zweck seiner Bestrebungen erwählt hat.
Rhein - und Taunns -Klub, E. B.

Die sechste Hauptwanderung am 25. d. Mts ., zu welcher die Ab«
. t nach Erbach  Um 6,54 Uhr vormittags erfolgt , berührt die schönsten
unkte des Rheinganes . Bon Erbach aus führt die Wanderung nach
oster Ebervach, und dem Tale weiter folgen» an den Kisselmühlen
'ei durch das „Betzenloch' zur Hallgarter Zange . Ankunft 9 .40 Uhr.

vend der einstundigen Raft im Kllrbhaus ist reichlich Gelegenheit, (tarnt
ne aus den herrlichsten Ausblick im ganzen Drunusl zu gmießpn.
emem Besuche der schönen Felspartie „ Grauer Stein " wird Sie«

Ahausen Um 12 Uhr erreicht und hier bis 12 .45 Uhr im Gast«
von Bürgermeister Lütz Einkehr gehalten . Auf dem beliebten

Sfdigspmtkt Kammerfvrst , wo die Teilnehmer um 2 Uhr eintreffen,
cb Herr Hegemeister Kraus ' dieselben zum letzienwal bewirien , bevor
in den »vvhlverdienten Ruhestand tritt . Während der Rast Besuch
Teuselskädrich Der letzte Teil der Wanderung nach dem End--
Lorch ist wegen seiner prachtvollen Ausblicke nach dem Wispcrtal
dem Sauertal besonders lohnend . Ankunft in Lorch 6,15 Uhr,

chrt 7,12 Uhr , an Wiesbaden 8,29 Uhr . Essen für chen ganzen Tag
!nlitMbrtngen. Führer die Herren Kisscl und MerS.

Fremdenführer durch Wiesbaden «nd seine Umgehung
Am!) imKriegSjahr 1916 ist 'ser allbekannte  vonF . Laupus

ßte Führer durch Wiesbaden und Umgebung  im Ber-
Von Moritz und Münzel in neuer Auflage  erschienen,

»ehm anSgestattet, enthält er neben reichen« Bilderschmuck, einem
Stadtplan Und ' einer Venen Umgebungskarte alle , wünschens«

^Angaben Über die Kur« und Badeverhättnisse , Sehenswürdigkeiten,
»Haltungen, Gasthöfe, Fremdenpensionen , Sanatorien usw. IHK¬

besondere ist er als prakttscher Wegweiser für Spaziergänge mü> Aus¬
flüge in  btc nähere und »vettere Umgegeitd unserer Baoerstadt empteyim^
tvert . Der Text ist voÜWnbig neu öe<xrbeidet und dürgi oer Name des
Verfasser» für Zuverlässigkeit nick Bollständigkeft.

Briefkasten
R in E . Man kann die Unterstützung abziehen, aber man

soll  bi «S nach höherer Anweisung nicht abzie henl _

Aus dem Gefchäftsleben
^ Die „Fortschritte der Medizin"  bringen in ihrer

Nr . 20 vom 20 . April 1916 einen interessanten Bericht auS einem Reserve¬
lazarett über „die Anwendung von Togal  bei Rheumatismus , Gicht
uno Erkältungskrankheiten " . In allen Fällen leistete bas Präparat recht
gute Dienste und wird der Gebrauch des Togal bei den in Betracht kom«
menden Krankheiten »varm empfohlen.

Literarisches
^ Der Sieger in der Nvrdseeschlacht , Admiral

Schee  r, schaut mü seinem stahlharten , energisck)en Augen uns an,
»nenn »vir das neueste 12, Heft der illustrierten Wochenschrift „ D i e
Welt " , das zum 18l  Jjuni erschien, in die Hand nehmen. Der
Mordseeschlacht sind auch ®tm großen Tell die Anssührungen der Welt«
KriegSwarte und die Bilder per Weltrundschau gewidmet. Wer ein
zweites, nicht minder »vichttges Problem von allgemeinstem Interesse findet
in diesem Hefte der „ Weü " seine Behandlung . Dem neuen Athen,
das dein Drängen des VürverbandeS entgegen seine finge Neutralität
nicht aufgab und mit unerschütterlicher Kraft an dem als ' recht Er¬
kannten festhält, ist ein mit prächtigen Bildern geschmückterAussatz ge¬
widmet. Bunt ist in allen ihren Teilen dies . Heft der „ Welt" , eine
treffliche Unterhaltung für Haus und FamÜie , ein lieber Freund , der
unfern Blick weitet und uns Ziele austzdigt, während er uns unterhält
und iit stillen Stunden der Erholung begleitet . Es sollte memond
versäunren, diesen Freund für ein tvöchentliches „Porto " von lOPfg.
eintzuladen. J >. W.

Gottesdienst-Ordnung
8 . Sonntag nach Pffngsten . — 25 . Juni 1916.

Stadt Wiesbaden
Kirchweih fest.

Pfarrkirche znm hl. DonisatinS
FejerdeS CwigenGebctes . - -

Die Kollekte am heutigen Tage ist für den Altar¬
verein bestimmt und wird angelegentlichst empfohlen.

Hl . Messe 5 .30 Uhr.
Um 6 Uhr feierliche Aussetzung des Allcrheilig«

sten . \— Hl . Messen sind um 6, 7 (hl. Kommunion des ryriWchen
Müttervereins ) Uhr ; MüitärgvtieSdienst <3. Aloysianischer Sonntag)
8 Uhr ; KinderW»ttesdionst 9 Uhr ; feierliches Hochamt mit Predigt und
Te Dcnm 10 Uhr ; letzte hl . Messe mit Predigt  11 .30 Uhr,

Die feierliche Kchlußandacht mü Umgang und Te DewN ist
abends 6 Ilhr.

Die Gläubigen , sind zu zahlreichem und an¬
dächtigem Besuch der Betstunden ringeladen.

An den Wochentagen find die hl . Messen um 6, 6.45, 6.55, 8 Und
9.15 Uhr ; 6,55 Uhr sind Schulmesscn.

Während der Aronleichnamtzvktav und am Herp -Jefn -Feste ist
Morgens 6 .55 Uhr ein Ilnü MÜ Segen und abends 8.15 Uhr gestiftete
Her̂ Jesu «Andacht.

Am Herz-'Jesu -Feste ist morgens 6 .30 Uhr Generalabfolution für
den Dritten Orden.

Feierl . dreitägige Andacht zur Erflehung eines
glücklichen AuSgangS detz Krieges.

Donnerstag , Freüag und Samstag (29., 30 . Jüni und 1. Juli ) :
morgens  6 —10 Uhr feierliche Anbetung des Allerheiligsten . Am Don¬
nerstag , dem Feste der Apostelfürstsn Petrus und Paulus /km gebotener
Feiertag ) ist imvrgens 8.30 Uhr Kindergvttesdienst mit Predigt . An
den genannten drei Tagen ist abends 8-15 Uhr Andacht mit Predigt .-

Beichtgelegenheit:  Evnnlagmorgen tarn 5 30 Uhr an,
Donnerstag - und Freüagnachmütag 5—7 und nach 9 Uhr ; Sam Stag-
nachm. 3 .30 bis 7 Und »rach 8 Uhr ; an allen Wochentagen nach der
Frühmesse - für KriegStellnehmer unb kranke und verUmvdett Soldaten
zu jeder gewünschten Zeit-

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag , Kirchweihfest:  Hl . Messen um 6 und 7 .30 Uhr;

Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) »rm 8.45 Uhr ; feierliches
Hochamt Mü Predigt um' . 10 Uhr . Nachm. 215 Uhr sakramenta -,
lffche Andgcht ; um 8 Uhr gestiftete Krertzwegandacht für die Ver¬
storbenen, besonders für die im Kampfe Gefallenen.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.15 midist.18 Uhr;
um 7 Uhr ist Amt mit Sogen . Abends 8 Uhr ist von Montag bis
Freitag einschließlich gestiftete sakramentalisch« Andacht.

Donnerstag , Freitag und Samstag  findet ein von den
hoch»». Bischöfen angeordnetes Sühne -TridUum statt ; an diesen Tagen
ist abends 8 Uhr Andacht mft Predigt.

Am Donnerstag , dem Feste der hl . Apostel Petrus
und Paulus,  ist morgens 9 Uhr Amt MÜ Se ^ n. c Dasj Fest ist kein
verpflichtender Feiertag . W

Beichtgelegenheit:  Svnntagmorgen vdn 8.30 Uhr an,
Donnerstag von 6 bis 7 und Nach 8 Uhr, SamZtag von 4—7 Und
nach 8 Uhr i 1

Stiftungen:  Montag 6 .15 Uhr für Jakob Müller und dessen
Ehefrau Katharina geb. Schütz zu Eltville : 7 Uhr für den t Friedrich
Mürzfeld und Angehörige ; 9 .15 Uhr für Lehrer Georg Hofmann , seine
Ehefrau Anwnie geh. Cron und Kinder . Freitag 6.15 Uhr für den f Her¬
mann Staudacher . Samstag 6.30 Uhr für die armen Seelen nach der
Meiming der Sttfterrn ; 7.15 Uhr ftlr die Freifrau Rosalie von Papen
geh. Weidenbach: 9 .15 Uhr nach der Meinung des JUgolstädter Meßbundes
für Schwester Theobüllüne.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Freitag , den 23. Juni i9l6.

' 173 . Vorstellung.
Dienst - und Freivlätze sind aufgehoben.

Volkstümliche Vorstellungen . Drüter Wend:
Robert und Bertram»

die lustigen Vagabunden,
Posse mü Gesang »mb Tanz in vier Wteüungen von Gustav Raeder.
Mufik von verschied. Meister »», In Szene gesetzt: Oberregisseur Mebus,

Nach der zweiten AbteüuiN tritt eine Pause von 12 Minuten em.
Anfang 7 . SU Uhr. — Ende enva lO .So Uhr.

Residenz - Theater.
Das Theater bleibt bis zum 31.August geschloffen.

Thalia -Theater :: RS
Täglich nachm . 4- n Uhr : ErftM . » orfilhrungen

Bom ll . bi» 24. Juni täglich2 geschloffene Vorstellungen
Gastspiel der deutfchen Jegdfilm-Gesellschafl Berlin:

AuS der afrikanischen WitduiS. Jagd« und Völker
studien des AfrikareijendenR. Schumann, m. erlänt. Bortrag

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , den 23 . Jüni , nachmittags 4.30 Uhr : Abonnements..

Konzert des Stadt . Kürorchesters . (Leitung : Herr Kvnzertmetster Kack
Thomann .) 1 . Mein Oesterreich, Marsch (Kuntze) ; 2. Ouvertüre zu
„TantaüÄ -ualen ^ (F . v . ^
aus der
Strauß ).,
„Fra D
Hochzeit" (W. A.

3. Zwischenaktsnmsik «nd .Quartett

tgaros
Mozart ) ; 8 . Quadrille ans der Over „Der Ober«

^ _ „■). ^ Abends 8 Uhr im großen Saale : Kammer-
Konzert §»» volkstümlichen Eintrittspreisen . (Leitung : Herr Hans Weis¬
bach: Chor - 'Karl Schnricht : Orchester.) Müwirkeude : Gretel Nes, Frank¬
furt a. M . (Aüsolo), Karl " )' ... )~
bach (Klavier ), Mrce Goldschmidt-Ä
ganist an der Schloßkirche, hier , Pa - -- - . - . . ..
Ewald Tretzel (Hohe Bach-Troinpete ), Fritz Günther (Harsch, — Frauen¬
chor. Orchester : Stadt . Knrvrchester.

Amtliche Wa serstands-Nachrichten
Rhein

2S.Sani 23.Jwü
Main

er.Juni 2S.3u.4

Wadshut . . . . . — — Würzburg. . . . — —
s s * e • a — — Lohr. — —

Maxau . . . . . . — — Aschaffenburz. . . . — —
Mannheim. . . . . — — Groß-Steinheim. . . 1.30 1.30
Worms . . , , . 2.21 — Frankfurt ; . i  V . 2.28 2.31
Diainz.
Bingen .
Cauo .

2.04
2.79

2.15 Kostheim . . . . .
Necktar

1.84

3.28 3.39 Wimpfen . — —

KURSBERICHT
mitteleil! von

GelTflfier Rrler.Bank-Gescbait. Wesüoflsn, RielnstrsBe 91
New Yorker Börse 17. Jun? 19. Juaf |New Yorker Böräe

Kur«c vom
17.Juni| IS.Janl

Ei-enbabn-Aktlensi Bergir̂ u. Ind.-Akt.
Äteh.Top.Saau F*c. 105*/, 103V.

8SV.
Amer.Can com. . . 56V,Iß._ 54' ,Balttmoreät Ohio . 05' /, Amer3melt.ftRef.c 92'/.

110',.
82-/.

Canada Paciftc . . . 175-/. 175.- Amer. Sug. Refln. e. 111V.
84 V,Chesapeake&OM, Öl1̂ 62.— Anaconda Coppor c.

Chic.Milw.St.Paule. 93l/t 96*/. Betlehem SteelC.. . 85*/" 430. -Denver& Rio Gr. c. 13— 13.- Central Leather. . . 54’/.
137.—

53'/.
134V.108—

Erie common. . . . 371/. 35 V. Consolidated Gas .
Eris Ist pref. . . . .
Illinois Centrsl c. .

53.- 51°/. General Electric c. 160—105.— 104»', National Lead . . . 86V.
85 V.

117V,

64 V,
83 V,

117.-
LouisrillcNashville 133*/« 133.- United Stet. Steel o.
Missouri Kaasss c. 4'/. 4'/. » » • P>
New York Ccntr. s.
Norfolk&Western c.

io- '/.
131V,

173-/.
130'/. Eisenbahn-Bonds:

Northern Pacificc. . 114»/, 113— 4•/, Atch. Top. S. F6 105.- 104.-
Pennsylvaniacom . 57" . 57',. 4,/,<7»Baltim.&Ohio 95V, 95' /.
Readmg common . 102'/, 10' V« 41/,4/ . Ches. & Ohio 85' ,. 85.—
Southern Pacific. . WV. 96V, 3*/„Northern Pacific 68 V« 66.—
Southern Railwsyc. 22' /. 22‘/, 4' /. . 92•/. 92*/,
South. Railwaypref. ’ 69.— 68 V, 4•/. S.Louia& 8.Fr. 82.— 84.-
Union pacific com, > 13«V. 135'/. 4*/. South. Psc. 1929 88 V. 88 /.
^fabash pret . 49'/. 48'/, 4tUUnJon Pscjflo nr. 94 V, 93V.

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
füi rem

telegraphische Auszahlungen 20. uni 21.Juni .
Geld Brief 1 Geld Brief

New York . 1 Doll. 5.17‘/. 5.19V, 5.17 5.19
Holland 100 fl. 224.75 225.25 224.75 225.25
Dänemark . 100 Kr. 160,50 131.- 159.75 100.25
Schweden . 100 Kr. 160.50 161.- 158.75 160.25
Norwegen . 100 Kr. 160.50 161.— 159.75 160.25
Schweiz • 9 , , 100 Fr. 102.' /, 103’/g 102.87 103.12
Wien »
Budapest | ’

t
100 K. 69.60 69.70 69.65 69.70

Rumänien . . . . . 100 Lei 85.',. 86.•/, 85.87 86.37
Bulgarien « 1 • S 100 Leva 78.- 80.— 79.- 80.-

Das Begräbnis  der Reallehrerswitwe

fffosina Sieckes »! geb.Waldeck
findet am Samstag,  nm 11 .30 Uhr dahier statt.
Die Exequien sind Samstags um 5 .45 Uhr.

Eltville,  den 21 . Juni 1916.

Scililo , Pfarrer.

m
Verwendet

„Kreuz -Pfennig“
Marken

sid Briefen, Karten uae.

m

-in
Joseph Fink 9

TelefVW SS7«. Lelef- m »»7a

BekmtmchilU.
Der Unterzeichnete Vorstand gibt hiermit

bekannt , daß nach Beschluh unserer ordentlichen
Mitgliederversammlung vom 2. Juni die Ge¬
schäftsräume unserer Mitglieder mit 2lusnahme
derjenigen der Lebensmittel - und gigarren-
geschäfte

von Mitte Juni bis Mitte September
an den Sonntagen völlig geschlossen

bleiben.
Wir bitten das verehrliche Publikum des¬

halb , feine Einkäufe an den Wochentagen vor¬
nehmen und dadurch unsere zeitgemähen Be¬
strebungen unterstützen zu wollen.

Der Vorstand des

AilfmililMtil SScreinS Mailen E.L.

« KURHAUS WIESBADEN.
Freitag , den 23. Juni 1916 , abends 8 Uhr, im großen Saale:

Kammer -Konzert
zu volkstümlichem Eintrittspreise.

Leitung : Herr Ha ’s Welsbach (Chor ), HerrCari Schur !oht (Orchestet)
Mitwirkende : Orl Rehfuß (Baß\ Fr. Roßy Hahn , Frankfurt a. M.,
(Alt), Hans Weiabach , Alice Goldschmidt Metzger u. Fr . Petersen

(Klavier ) Frauenchor , Städtisches Kurorchester.
Frauenchöre von Schubert u. Brahms . Gesänge für Baß v. R. Franz,
Haydn, Beethoven , Brahms u.Schumann , Concerto grosso v.G.F. Stölzel,

Gesänge für Alt von Brahms und Wolf.
Eintrittspreis 50 Pfg . Städtische Kurverwaltung.

Sout Eintrag in unjerm Handelsregister
A ist der Kaufmann Franz Waldcck zu
Niederwalluf als Inhaber der Firma
»Johannes Ziegler, Eltville" eingetragen
worden.

Eltville,  15 . Juni 1616.
Königliches Amtsgericht.

/Linen starken Läufer hat zu verkaufen
^ Jakob Engelmann , Kloster
Eberbach  im Rheingau.

Warze Ledennützeb d Fronleichnams-
proz. verl. Abz. Scharnhorststt. 9 H. p.

KIsvier - L 'L "i -D
IETÄ ’Schmitz

Ei»

Irniktt-Lchrling
kann eintreten

Mchdrillkttti Htkillii» RßHih
(Rh 'in. Volkszeitmig)

Wiesbaden . Friedrichstr . 3 « .

Kaiifhau8 größten Sti
für sämtl . Manufaktur- und Modewa:

Damcn -Konfektion , Daraen- Putz
Kleiderstoffe,Wäscke,Weilwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Wjren.

K"1r“'Wiesbaden Ecke
Friedr .-
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KerBiiMg ßh« Sie Rtgelmg
des

zieNchverbrauches
in Wiesbaden.

Aufgrund der Bundesrotsverordnung über die Errichtung
von Preis prüfungsstellen und die VersorgungLregelung vom
25. September/4 . November 1915 und der Bundesrats verordnung,
betreffend die Fleischversorgung vom 27. März , 1916, wird nach
Anhörung der Preisprüfungsstelle und mit Zustimmung der zu-
ständigen Behörde folgendes verordnet:

1.
Fleisch im Sinne dieser Verordnung ist frisches Fleisch und

Gefrierfleisch von Rindvieh , Kälbern , Schafen und Schweinen,
ferner alle aus diesem Fleisch hergestellten Fleisch- und Wurst-
Waren. Ausgenommen sind : Ochsensckiwanz, Kopf von Kälbern
und Schafen , Füße von Kälbern und Schweinen , Knochen (so¬
weit sic nicht als Beilage gegeben 'werden) und FreibankfleisH;
ferner das Fleisch von WiÜ>, Geflügel , Kaninchen und Fischen.

Ter Verordnung unterliegt das durch Schlachtung hiesigen
und von außerhalb eingeführten Viehes gewonnene Fleisch und
alles von außerhalb eingeführte frische Fleisch. Nicht betroffen
von dieser Verordnung sind alle bei ihrem Inkrafttreten in Wies¬
baden befindlichen und alle später von außerhalb eiugesührten
Dauerwaren und Fleischkonserven.

2. Verteilungsmaßstab.
Die Berbrauchsmenge wird gleichmäßig für jede Person

ohne Unterschied festgesetzt. Bei besonderen Erkrankungen , die
einen größeren Fleischgenuß unbedingt notwendig machen, kann
der Magistrat nach Anhörung des von ihm bestimmten Ver¬
trauensarztes von der durchschnittlichen Menge abweichen. Den
sich längere Zeit in hiesigen Hotels usw. aufhaltenden Kurgästen
(kurtaxpflichtigen oder von der Kurtaxe befreiten Personen ) kann
der Magistrat eine den allgemeinen Durchschnitt übersteigende
Fleischmenge Anteilen. Tiefe muß sich nach der jeweils zur Ver¬
fügung stellenden Gesamtmenge richten und darf höchstens 600
Gramm frisches Fletsch (im Sinne dieser Verordnung ) für die
Person und Woche betragen . Für nicht kurtaxpflichtige , in Gast-
höfen usw. vorübergehend wohnende Fremde (Passanten ) darf die
Höchstmenge für die Person und Woche 375 Gramm frisches Fleisch
nicht übersteigen.

' 3. Derteiluntzslverfahren.
Vom 21. Juni ds . Js . ab darf von Metzgern Fleisch nur

noch abgegeben werden:
a) an Einzelverbrancher (Haushaltungen ) gegen Bezugskarten,
b) an Hotels , Wirtschaften , Gasthöfe, Fremdenheime . Anstalten

usw. gegen Bezugsscheine.
Tie Bezugskarten (Fleischkcrrten), welche aufgrund der Brvt-

ausweiskarte ausgegeben werden , sind in einzelne , auf 25 Gramm
lautende Abschnitte eingeteilt . Je nach der zur Verfügung stehen¬
den Gesamtmenge bestimmt der Magistrat , wieviele dieser Ab¬
schnitte in jeder Woche inkraft treten.

Die Abschnitte sind nur zum Einkauf giliig , solange sie mit
der Hauptkarte noch fest verbunden sind . Lose  Abschnitte sind
überhaupt ungiltig , im übrigen verfallen die Abschnitte nach Ab¬
lauf der jeweils vom Magistrat festgesetzten Giltigkeitsbauer.

Tie Bezugsscheine für Hotels usw. lauten auf eine Woche .
und verfallen wach Ablauf derselben.

Tie angegebenen Gewichtsmengen beziehen sich auf Fleisch
mit der nach der Höchstpreisverordnung vom heutigen Tage zu¬
lässigen Knochenbeilage, sowie auf Fleisch- und Wurstwaren . Wer
schieres (knvchenfreies) Fleisch, Zunge , Kalbsleber , Kalbsmilcher
oder Schwartenmagen erhält , hat nur Anspruch auf V->der fest¬
gesetzten Menge.

Berlorene Fleisch karten und Bezugsscheine werden unter
keinen Umständen ersetzt.

4. BezugSregelnntz für die Verbraucher.
Die Aleischkarten und -Bezugsscheine berechtigen nur zum

Mnkauf in demjenigen Geschäft, auf welches sie lauten . Der Ma¬
gistrat kann bestimmen, daß die Verbraucher abwechselnd nur an
bestimmten Tagen und in bestimmter Reihenfolge zum Einkauf
zugelassen werden , und daß die Bezugsberechtigung erlischt, wenn
daS Fleisch nicht bis zu einer bestimmten Zeit abgeholt ist. Aus¬
genommen von diesen MnkaufSbeschränkungen sind alle von aus¬
wärts eingeführten Dauerwaren , welche — soweit vorhanden —
ohne Karte  in jedem einschlägigen Geschäft während der all¬
gemeinen üblichen Verkaufszeit eingekauft werden dürfen ; ferner
Wild, Geflügel , Kaninchen und Fische.

Die Fleischkarten und Bezugsscheine geben kein Anrecht auf
den Bezug bestimmter Fleischsvrten , Fleischwaren und Fleischstücke.
Fletsch kann nur in soweit bezogen werden , als den Metzgern die
entsprechend« Fleischmenge von dem Fleischamt zugewtesen worden
ist. Verbraucher , welche frisches Fleisch im Sinne dieser Verord¬
nung von außerhalb erhalten , oder Fleisch aus eigener Schlach¬
tung gewinnen (Selbstversorger ) haben die Menge binnen drei
Tagen unter Vorlage der etwa in ihrem Besitze befindlichen Fleisch¬
korten und Bezugsscheine zwecks Anrechnung bei dem städt . Le-
benSmittelverteilungsamt anzumelden.
5. Bezugs - und BerkaufSregelung für Verkäufer.
Tie Verkäufer von frischem Fleisch erhalten die auf sie entfal¬
lende Fleischmenge von dem Städt . Fleischamt zugewiesen. Die
Bestimmung der Fleischsorten , ob Rind -, Kalb-, Schaf- oder
Schweinefleisch, Fleisch von inländischem oder ausländischem Mehl,
frisches Fleisch oder Gefrierfleisch, bleibt dem Städt . Fleischamt
Vorbehalten.

Tie Verkäufer dürfen frisches Fleisch — auch, an ihren
eigenen Haushalt — nur gegen Fleischkarte oder Bezugsschein
abgeben . Sie sind verpflichtet , die ihnen zugeteilten Kunden zu
versorgen.

Bei Abgabe von Fleisch gegen Fleischkarten müssen die Ver¬
käufer die entsprechende Anzahl von Kartenabschnitten einbehalten,
bei Abgabe gegen Bezugsscheine die gelieferte Menge in diese
Scheine und gleichzeitig in eine von ihnen zu führende Fleisch-
verkaufsliste eintragen . Bei jedem neuen Fleischbezuge müssen
die Metzger die bei ihnen abgegebenen Fleischkarten und die Fleisch-
verkaussliste zwecks Nachprüfung abliefern . Hierbei werden sür die
beim Auspfunden entstandenen Gewichtsverluste bis zu 12 v. H.
gutgerechnet . Im übrigen bleiben für den Abrechnungsverkehr
besondere Bestimmungen Vorbehalten , ebenso über den Fleischver-
kauf und das Offenhalten der Läden.

Alle dieser Verordnung unterliegenden Wären dürfen  auch
auf Bestellung ins Haus gesandt werden.

Verkäufer , welche zum Zwecke des gewerblichen Verkaufes'
frisches Fleisch von außerhalb erhalten , haben die Menge und den
dafür  bezahlten Preis binnen drei Tagen bei dem Städt . Fleisch¬
amt schriftlich anznmelden.

6. Verkaufsregelung für Wirtschaften usw.
Aus frischem Fleisch hergestellte Fleischgerichte dürfen nach

dem 21. Juni 1916 in Wirtschaften usw. abgegeben werden:
a) an Einwohner nur gegen Abschnitte der allgemeinen Fleisch-

karte,
b) an Fremde , die in  Wiesbaden tu Hotels usw. wohnen und

außer dem Hause essen wollen , nur gegen Tagesfleischkarten,
e)an durchreisend« Fremde , die in Wiesbaden nicht übernachten,

ohne  Vorlage von Karten , nach den besonderen Vorschriften
des Magistrats.

Tie Wirtschaften dürfen an jeden Gast während einer Mahl¬
zeit nur ein Fleischgericht verabreichen . Tie für jedes Fleisch¬
gericht zu verwendende Fleischmenge wird einheitlich auf 75 Gramm
(in rohem Zustande einschließlich Knochen) festgesetzt.

Tie Tagesfleischkarten berechtigen zur Abgabe je eines
Fleischgerichts. Sie werden vom Magistrat an die Inhaber von
Hotels usw. verabfolgt , die sie einzeln an die bei ihnen wohnen¬
den Fremden auf bereit Antrag weitergeben . Jedem Fremden
darf nicht mehr als eine  Tagesfleischkarte für jeden Fleisch-
tag ausgehändigt werden . Tie Karte ist nur für den Ausgabe¬
tag gültig und muß zu diesem Zweck von dem Hotel- usw. -In¬
haber mit Tatum und Firmenstempel v̂ersehen werden.

Ten Besitzern von Hotels usw. werben die ausgegebcnen
Tageskarten bei der Erteilung des Fleijchbezugsscheines sür die
jeweils folgende Woche angerechnet.

Bei der Verabreichung von 'Fleischgerichten ohne Fleisch¬
karte  an durchreisende Fremde müssen die Wirte sich die Ab¬
gabe in einer besonderen Verkaufsliste bescheinigen lassen.

Ueber die Anrechnung der in den Städt . Volksküchen zur
Ausgabe gelangenden Fleischgerichte auk die Fletschkarte werden
durch den Magistrat besondere Bestimmungen getroffen.

7.
In allen Zweifelfüllen kann der zuständige Magistrats-

dezerncnt selbständig entscheiden.
8. Besondere Bestimmungen.

Der Magistrat erläßt alle zur Ausführung dieser Verord¬
nung erforderlichen Bestimmungen.

9 . Strafbestimmungen.
Wer den vorstehenden Anordnungen und den hierzu zu

erlassenden Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt , wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bestraft.

10. Inkrafttreten
Tie Verordnung tritt mft dem 21. Juni 1916 in Kraft.
Wiesbaden,  den 9. Juni 1916

*
Der Magistrat.

Ausführungs -Bestimmungen.
1. Das Inkrafttreten der vorstehenden Verordnung wird

auf den 24. Juni verschoben. ^ _
2. Die Fleischb ezu gssche ine für  Hotels , Anstalten

usw. werden erstmalig am
Freitag , dem 23. Juni , Rathaus , Zimmer 38,

während der Bormittagsdienststunden ausgegeben . . >
3. Für die Zeit bis zum £ 7. Juni einschließlich ' sind die

Abschnitte 1—8 der Fleischkarte zum Einkauf gültig . Sie be¬
rechtigen den Inhaber zum Einkauf von 200 Gramm Fleisch
(mit Knochen) in der auf der Fleischkarte angegebenen Metzgerei.

Das Abtrennen der Kartenabschnitte dark
nur von den Verkäufern vorgenommen werden.
Lose Abschnitte sind ungültig.

Der Fleischverkauf kann in der ersten Verkaufswoche nur
an einem  Tage stattfinden und zwar an die Inhaber von
Bezugsscheinen am

Samstag , dem 24. Juni , vormittags 7 bis 8 Uhr.
Die Inhaber von Fleischkarten werden wie folgt zum Ein¬

kauf zugelassen:
Samstag , den 24. Juui.

vorm . 8—11 Uhr : Haushaltungen mit Anfangsbuchstaben rA'—F,
„ 11—1 , ' „ L/

nachm. 2- ^5 M „ „ M —K,
„ 5—8 „ u v Z,

Sonntag , Her» 25. Juni.
vormittags 7—9 Uhr, alle Haushaltungen , die tags zuvor kein
Fleisch' bezogen haben.

Am 25.  Juni , von 9 Uhr ab , ist die Bezugsberechtigung
der Karlenabschnikte 1—8 erloschen. 'Die Metzger dürfen als¬
dann über etwa nock vorhandene Fleifchmengen frei versüßen.

Tie Metzgerei K. Baum,  Ellenbogengasse , gibt rituell
geschlachtetes Fleisch am 22. Juni fahrend der gesetzlichen Ver¬
kaufszeit , gegen Fleischkarten, an die ihr zugewiesenen Kunden ab.

Für den Verkauf in den folgenden Wochen ergehen noch
besondere Bekanntmachungen.

Wiesbaden,  den 20. Juni 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
Born 25. Juni 1816 ab gelangen im Berkehrsbüro , sowie

am Eingang zum Kurhause Knrhausabonnementskarten für
Einwohner für die zweite Hälfte des Kalenderjahres 1916 ge¬
mäß der bezügl . Bestimmungen zur Ausgabe.

Die Hanptkarte kostet 25 M,  die Beikarte 10 M,  cinschl.
Garderobegebnhr.

Die Karten haben Gültigkeit vom Tage der Lösung ab.
Auf Wunsch erfolgt gebührenfreie Zusendung.
Wiesbaden,  den 15. Juni 1918.

Stadt . Kurtaxeverwaltung.

Wer KrOilte, Mnzehilst» und Weiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Dermiltelungsstelle für Kriegbeschädigte
im Arbeitsamt.
Dotzheimer Ttraste 1

Dreher,Weser.Mcheugmihtt,
^  Mchmker XT gesucht-

Bei Bewerbungen bitten wir Atter und MilitLrverhLttniS anzugeben.

Msttiisidrik SHttirffl A . 8 . , Mmsrl in zrukfirt I . M.

»

Freitag , « 3.

VemdoiW
tetr.HWreise für Rind-, Nb-,

»nb Tchmintsleisch.
Äuf Grund der Verordnung des Bnndesrats vom 97

1916 (R.-G.-Bl . S . 199), betr . die Fleischversorgung. tä
bindung mit den Vorschriften der Dundesratsverordn
25. September/4 . November 1915 (R.-G .-Bl . S . 607
betr . die Errichtung von Preisprüfungsstellen und bie
gungsregclung , werden folgende Kleinhandelshöchstpreije
gesetzt:

§ 1.

tmung7 und

t . Rindfleisch.
für i

Suppen -: und Bratfleisch mit 25 o/o Knochcnbeilage 8
Lenden- und Rostbraten mit 33y s°/o Knochenbeilage .
Zunge (an der Zungenbeingabel quer .'abgeschnitten,

ohne Knochenbeilage) . .
Ochsenschwanz . | .
Knochen . . . . . . i . . 1 .

3,80 .

2. Kalbfleisch.

1,50
0,5Ql

Hals und Brust mit 10 »/» Beilage
Keule und Rücken mit eiugewachseneu Knochen ohne

weitere Beilage . . . . . . .
Sonstiges Kalbfleisch mit 33V, % Beilage einschließlich

der eingewachsenen Knochen .
Leber und Milcher (ohne Knochenbeilage) .
Lnngen und Herz (ohne KNochenbeilage) .
Kalbssüße

8,80 .

280

2.40  .
2,80
1,50  "
0,40  "

Ue
4,50—6,00

1,90

1,80- ,
2,20 >.
2.20 ..
2,20. *

Kalbskops je nach Größe Stück .
3. Schasfleisch.

.Hals und Brust mit eingewachsenen Kstochen .
Büg - und Kammstück .. ^
Keule und Rücken -, „ „
Lunge und Herz (ohne Knochenbeilage) . . *

4. Schweinefleisch.
Frisches Schweinefleisch mit eingetvachsenen Knochen
Frisches ausaeleintes Schweinefleisch mit 20 °o

Knochenbeilage ,
Geschnittene Koteletts - . . ,
Lenden (ohne Knvchenbeilage) . . .
Füße . . . . - . [ .
Frisches Fett . . : . . . . .
Ausgelassenes Fett . . . , i .
Wurstfett . . . . . . . .
Gesalzenes Fleisch, Zuschlag zum frischen Flehch.

5. Wurst.
Blut - und Leberwurst . • > -. i . i •
Fleisch warst . . , . . . -
Schwartenmagen . .
.Bratwurst ' , . I ' s .

§ 2 . :

Bei allen Knvchenbeilagen sind die eingewachsenen
in der zulässigen Knvchenmenge einbegriffen.

8 3.
Rindfleisch im Ginne der Festsetzung ist Fleisch von WM

Bullen , Kühen und Färsen , Schaffleisch das Fleisch von
und Hammeln . Als Kleinhandel ist anzusehen jede Abhckrm
Verbraucher (Privaihanshaliungen , Hotels , Anstalten usw.)

8 4.
Bei Schweinen sind zwei Drittel des Sch lacht gewichK tz

frischem Zustande zu verkaufen . Ein 'Drittel ist zu Wurst zuM-
arbeiten , und zwar insbesondere die Borderschinken, Scstens« ,
Läppchen, Kinnbacken und das Geweide. Andere Wuritarten w
die in § 1 Ziffer 5 angegebenen dürfen nicht hergestellt wer« »
Das Räuchern von Dckvveine fleisch ist nicht gestattet : gefaM
dürfen nur diejenigen Mengen werden, welche bei frischem
kauf nicht gleich Absatz finden.

8 5.
Vorstehende Höchstpreisfestsetzungbezieht sich nicht auf FleO^

ausländischer Herkunft und auf Gefrierfleisch : ferner nicht »W
votr auswärts eingeführte 'Dauerware und Konserven.

Die PreisprüsungÄstelle wird ermächtigt , für frisches F«ti°>
ausländischer Herkunft und für Gefrierfleisch besondere PreiseV
weils festzusetzen. JM

Für von auswärts nach Mesbaden eingeführte Tauerwam
und Änserven gelten folgende Bestimmungen : Di « eingefR«
Ware ist dem Fleischamt während der üblichen 'Dtenststzlnden au>
denr Schlachthof, bevor die Ware zum Verkauf gestellt wird, vor-
zuführen , wo sie unter amtlicher Kontrolle durch PlombeamrM
oder in anderer , vom Fleischcrmt festzusetzender Weise als
die von auswärts bezogen ist, gekennzeichnet wird . Die VerrrwJ
find verpflichtet , diese Kennzeichnung an den eingeführten Gtuam
bis zum völligen Verkauf derselben zu belassen. Sie sind fermr,
verpflichtet , der städtischen Preisprüfnngsstelle , Marktstr.
Menge und den jErstehungspreis nachzuweisen, und den in SBJ*|
ficht genommenen Verkaufspreis anzugeben . Zu den vom |. zu Worte
käufer der Preisprüfungsstelle mitgeteilten Verkaufspreis dM .
die Ware sofort verkauft und der Verkauf fortgesetzt werden,
fern nicht die PreisMüfungÄsbelle binnen fünf Tagen den
kaufspreis beanstandet.

Die bereits in Mesbaden befindlichen , vvln auswärts ^
ziogenen Dauerwaren und Konserven sind in der Zeft vom 20. N«
bis 24. Juni dem Fleischamt auf dem Schlachkhofe zwecks KenW
lichmachung als von auswärts bezogener Dauerware und
serven vorzuführen . JU

Die Anmeldung bei der Preisprüfungsfföelle und die ws»
teilung des in Aussicht genommenen Verkaufspreises hat tzleriv
zeitig in der Zeit vom 20. Juni bis 24. Juni zu erfolgen.§6- II

Tie in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Hoc
preise im Sinne des Höchstpreisgesetzesvom 4. August 1914, in
Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914,-21.
1915. Zuwiderhandlungen werden hiernach mit Geldstrafe «MM
1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu sechs Monaten beŝ vä
Auch kann aufgrund der Bundesratsvevordnung vom 23. Sep¬
tember 1915 (R.-G .-Bl . S . 603), betr . Fernhaltung nnzuvei
lässiger Personen vom Handel , der Handelsbetrieb untersagt o»r«
das Geschäft geschlossen werden.

8 7. m
Tie festgesetzten Höchstpreise gelten vom 21. Juni ds. ^

ab . Im übrigen tritt die Verordnung mit ihrer Veröffentlich^
inkraft.

Wiesbaden,  den 9. Juni 1916.
Der Magistrat.
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